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Halleſche eilung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen

1914. Nr. 401. für Anhalt und Thüringen Jahrgang 207.

BVezugspreis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung exſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,
Jlluſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Erſte Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, wuswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110. Sreitag, 28. Auguſt 1914.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Ptto Chiele, Halle (Saale).

Vorwärts im Weſten und Oſten.
Nach Hrankreich hinein. Wie die deutſchen Geſchütze wirken. Der Moltke von 1914.
Eine Anſprache des Kaiſers. Die belgiſche Königin flüchtet. Graf 5eppelin zieht ins
Seld. Die Deutſchen vor Antwerpen. Großer Schneid der Oeſterreicher. Oeſterreichiſche
Verwaltung in Ruſſiſch-polen. Die Kriegslage im Weſten und Oſten. Einfall der Deutſchen
in die Kapkolonie. Die Bluterkrankheit in der ruſſiſchen Sarenfamilie. Verluſtliſte Kr. 10.

Merkwort:
Mögen die Feinde ſpötteln und kichern
Noch lebt der Heldengeiſt von Spichern,
Der Todesmut von Gravelotte
Und des Alten Fritz Alliierter: Gott!

(Franz Lüdtke.)

Namur und Longwn unſer.
Die Feſtung Namur galt einſt als die ſtärkſte in ganz

Belgien. Als ſie das erſte Mal fiel, machte das den
größten Eindruck. Es war im Jahre 1692, als die Fran-
zoſen ſie eroberten. Damals war die Feſtung im weſent
lichen die ragende Zitadelle, die ſich nochchielt, als die Stadt
ſchon genommen war. Der Schwerpunkt der heutigen
Feſtung lag in den vorgeſchobenen Forts von denen die
letzten nun auch geſtern gefallen ſind. Nicht
lange blieb Namur damals (1692) unter franzöſiſcher
Flagge. Schon 1695 eroberten die gegen Frankreich Ver
bündeten ſie wieder. Es waren nicht alle Verbündete in
dem Belagerungskorps vertreten: Spanier und Oeſter
reicher fehlten, es waren Engländer, Holländer, Bayern
und Brandenburger. Alſo ſchon damals fochten
unſere tapferen Krieger vor der jetzt wieder bezwungenen
Feſtung, allerdings noch unter dem brandenburgiſchen roten,
noch nicht unter dem preußiſchen ſchwarzen Adler. Ein eng-
liſcher Hiſtoriker, der die Geſchichte Englands in jener Zeit
geſchrieben hat, lobt die Brandenburger als „vor züglich
ausgebildet und vorzüglich geführt“. Jhre
Nachkommen können ſich mit Freuden an dieſe Anerkennung
erinnern. „Vorzüglich ausgebildet und vorzüglich geführt“
ſind jetzt nicht nur die paar Tauſend Brandenburger, ſon
dern die Millionen Deutſcher. Und man erkennt
ſo recht das, was die Arbeit zweier Jahrhunderte geleiſtet
hat und noch leiſten wird.
Tagen den Mut wieder finden, die Grundlagen unſerer
Armeeverfaſſung anzutaſten?

Denn wie vor Lüttich, ſo iſt auch vor Namur
unſere ſchwere Artillerie überraſchend ſchnell mit den
Feſtungswerken fertig geworden und hat. damit nun end-
gültig den deutſchen Heeren den Weg durchs Maas-
talfreigelegt und geſichert. Schon ſtoßen unſere
Truppen gegen Maubeuge vor nach Frankreich hinein!

Und auch Longwy iſt unſer Unſerem Kron
prinzen ward es beſchieden, die erſte franzöſiſche
Feſtung zu bezwingen. Die erſte wir hoffen
und vertrauen, es wird die letzte nicht ſein. Longwy, eine
Stadt mit rund 8000 Einwohnern, liegt in dem Winkel,
der von den drei Ländern Belgien, Luxemburg und Deutſch
land gebildet wird. Sie hat ihre erſte moderne Befeſtigung
von dem berühmten Feſtungsbaumeiſter Ludwigs XIV.,
Vauban, erhalten. Seitdem ſie durch den Frieden von
Nymwegen 1678 an Frankreich gelangt iſt, iſt ſie vor der
jetzigen Einnahme bereits dreimal von den Preußen er
obert worden. Zum erſten Male ergab ſie ſich den preußi-
ſchen Truppen am 23. Auguſt 1792 und blieb dann zwei
Monate in deren Händen. Zum zweiten Male mußte ſie
während des Feldzuges von 1815 vor der preußiſchen Armee
kapitulieren. Jm Kriege 1870/71 wurde Longwy, woran
die „Magdeb. Ztg.“ erxinnert, Ende November von den
deutſchen Truppen eingeſchloſſen und vom 16. Januar
1871 an beſchoſſen. Unter dem Schutze der hochgelegenen
Befeſtigungen hielt ſie ſich bis zum 25. Januar. Erſt
nachdem ungefähr 6300 Schüſſe abgegeben waren, erfolgte
die Uebergabe, die 200 Geſchütze und 4000 Mann in deutſche
Gefangenſchaft brachte.

Auch hier, bei Longwy, liegt jetzt der Weg uns offen.
Breſche iſt geſchoſſen in den feindlichen Feſtungsgürtel,
hinter dem unſere Gegner ſich ſicher wähnten. Deutſche
Geſchütze haben dieſen Panzer über alles Erwarten ſchnell
an mehreren Stellen gebrochen, nun ſoll und nun wird es
weitergehen: nach Frankreich hinein!

Dem „L.-A.“ wird. aus Rom gemeldet: Der ſchnelle
Fall. Namurs macht hier großen Eindruck. Die
deutſchen Siege haben das Bild der Zeitungen geändert.

Wer wird nach dieſen

Anbaufläche und Erntevorſchätzung.
Mit Plakatbuchſtaben ſteht auf der erſten Seite: „Große
Schlacht an der Maas von den Deutſchen gewonnen“. Fette
Ueberſchriften, wie „Der Marſch auf Paris“, „Tage ängſt-
licher Erwartung in Paris“, beherrſchen das Zeitungs-
bild

Vor und in Namur.
Ueber die Beſchießung der eroberten Maasfeſtung und

den Einzug unſerer unvergleichlichen Truppen in die Stadt
Namur erhält die „V. Z.“ von ihrem Kriegsberichterſtatter
einen Bericht von außerordentlicher Anſchaulichkeit, den wir
nachſtehend zum Abdruck bringen:

Großes Hauptquartier, 25. Auguſt.
Jch hatte geſtern das Glück, dem Einzug unſerer ſiegreichen

Truppen in Namur beizuwohnen. Die Haltung der Unſeren
war unvergleichlich. Ein fremdändſcher Militärattachs ſagte
mit Tränen der Rührung in den Augen zu mir. „Man muß
Sie darum beneiden, Deutſcher zu ſein.“ Kein
Stacheldrahtverhau, keine Barrikade, kein mörderiſches Geſchütz-
und Gewehrfeuer aus den befeſtigten Stellungen der Belgier
konnte die Unſeren aufhalten. Unſere Offiziere, ſtets weit
voran, gaben wieder Beiſpiele größter Tapferkeit und Selbſt
verleugnung. Das Vertrauen der Mannſchaft zu ihnen iſt
felſenfeſt. Der Feind lief entſetzt in raſender
Flucht vor unſeren Truppen davon. Kilometerweit kam ich
durch Strecken, wo der Boden mit fortgeworfenen Gewehren und
Uniformſtücken bedeckt war.

Als wir in Namur einrückten, donnerten unſere ſchweren
Belagerungsgeſchütze, um die letzten Forts, die
ſich noch ſehr tapfer halten, zum Schweigen zu bringen. Nie-
mand, der es nicht ſelbſt geſehen hat, kann ſich die Wirkung
der zentnerſchweren Granaten vorſtellen. Jch ſah
Forts, die nur noch einen tiefen Krater bilden. Mehrere
Meter dicke Zementgewölbe waren in Fetzen
zerriſſen oder türmten ſich wie Felsblöcke übereinander.
An einer Stelle lagen 150 Belgier, die mit ihrem General lieber
ſterben als ſich ergeben wollten, unter den Trümmern begraben.

Muſterhaft iſt bei uns die Marſchordnung und die
Haltung überhaupt. Am Abend der Schlacht ſah ich Truppen-
teile, die ſeit der Nacht unter größten Strapazen im Feuer ge-
ſtanden und gewaltige Verluſte erlitten hatten, aber Marſch
ordnung hielten und ſangen, als befänden ſie ſich im Herbſt-
manöver.

Vom frühen Morgen an bis zur ſpäten Nacht merkte ich
keinen einzigen ſchlappen Mann, irgend einen Zurück-
gebliebenen.

Wo die Gelegenheit günſtig erſcheint, läßt ſich belgiſche
Zivil bevölkerung immer noch zu hinterliſtigen
Ueberfällen auf einzelne Soldaten oder Patrouillen hin
reißen. Da, wo dies geſchehen, lernte ich die vergeltenden Greuel
des Krieges in ihrer fürchterlichſten Geſtalt kennen. Aber gleich
daneben, wo ſich die Bewohner neutral verhalten hatten,
waren die Häuſer unberührt und Männer und Frauen
ſaßen unbehelligt und oft gemeinſam mit unſeren Soldaten vor
den Türen. Fch kam durch Franktireurdörfer, die man
in gerechter Vergeltung grauſamer Verſtümmelung und Ab-
ſchlachtung wehrloſer deutſcher Verwundeter in einen einzigen
bren nenden Trümmerhaufen zuſammengeſchoſſen hatte,
um als abſchreckendes Beiſpiel zu wirken.

Unbegreiflich iſt mir das Verhalten der Einheimiſchen. Vor
Namur ſtanden die Leute trotz des ſchweren Unglücks, das über
ſie hereingebrochen iſt, vergnügt plaudernd, ja gar ſcherzend bei
uns. Bewunderung erweckt, mit welcher Selbſtverſtändlichkeit die
große Heeresmaſchine, man möchte meinen, ſelbſttätig arbeitet.

Zwei Stunden nach dem Einmarſch in Namur begann die
Feldpoſt ihre Einrichtung, rückten die Kolonnen nach und wurde
mit der Wiederherſtellung der Brücken begonnen. Hier an Ort
und Stelle kann man am beſten erkennen, von welcher großen
Bedeutung die raſche Einnahme Lüttichs war. Dieſe Feſtung
bildete den Schlüſſel zu dem Tor, das uns den Einmarſch nach
Frankreich möglich macht. Unſere bisherigen Erfolge im Weſten
beruhen darauf, daß die Heeresführung überraſchend gewaltige
Maſſen von Truppen dorthin geworfen hat, wo ſie den Schlag
führen wollte.

Außer auf der ſtrategiſchen Führung und der moraliſchen Er
ſchütterung des Gegners beruht der Erfolg auf der Angriffs-
luſt, der ſelbſtloſen Hingabe und Manneszucht
unſerer tapferen Soldaten. Nach dem zu urteilen, was ich geſtern
erlebt habe, glaube ich nicht, daß ein Volk der Erde es uns hierin
gleichtun kann.

Dr. Oscar Bongard, Kriegsberichteratter.

Oeſterreichs großer Sieg
über die Ruſſen.

Aus der Meldung von dem großen Sieg der Oeſter-
reicher über die Ruſſen bei Krasnik geht hervor, daß auch
im Süden Rußlands, öſtlich der Weichſel, ein erbittertes
Ringen ungeheurer Truppenmaſſen ſtattgefunden hat.
Schon am Dienstag wurde aus Wien gemeldet, daß die
Oeſterreicher, auf dem Wege nach der ruſſiſchen Kreisſtadt
Lublin vordringend, es mit zwei ruſſiſchen Armeekorps zu
tun hätten, die nicht ſtandhielten. Geſtern, am Mittwoch,
erfuhr man nunmehr über dieſen Kampf, der ſich in Maſſe
und Ausdehnung faſt mit der großen Lothringer Schlacht

vergleichen darf: Drei Tage iſt in einer faſt 70 Kilo
meter langen Front zwiſchen Ruſſen und Oeſter-
reichern gekämpft worden, und die Zahl der Opfer iſt ſicher
ſehr groß. Aber das Wichtigſte iſt doch: die Oeſterreicher
haben geſiegt. Aehnlich wie die Franzoſen, deren Front
zwiſchen Metz und den Vogeſen eingedrückt wurde, haben
auch die Ruſſen dem todesmutigen Anprall der öſter-
reichiſchen Truppen nicht ſtandhalten können. Hier wie dort
iſt das Ende des Kampfes auf der Seite des Feindes
der fluchtartige Rückzug geweſen. Für die Ruſſen
wird der Scheinerfolg, den ſie in Oſtpreußen haben,
nur ein geringer Troſt ſein für die ſchwere Nieder-
lage auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz. Wenn ſie ſich
jetzt auf Lub lin zurückziehen müſſen, ſo bedeutet das ein
ſo völliges Eingeſtändnis ihrer Niederlage, wie es deutlicher
nicht gedacht werden kann. Die Arbeit ſcheint ſehr ſchwer
geweſen zu ſein. Das geht ſchon aus der Tatſache her
vor, daß drei Tage gekämpft worden iſt. Aber öſter
reichiſche Disziplin und Tapferkeit trugen den Sieg davon
über die ruſſiſchen Maſſen. Der gewaltige Sieg der Oeſter
reicher, für den auch wir Reichsdeutſchen Gott von Herzen
danken wollen, reiht ſich dem großen deutſchen Waffen-
erfolge an der franzöſiſchen Grenze würdig an. Hier wie
dort haben unſere verbündeten Truppen feindliches
Land in Beſitz genommen. Hier wie dort werden
ſie, wenn auch unter Opfern, ſiegreich vordringen.

Die „B. Z.“ berichtet noch zu dem großen öſterreichiſchen
Erfolge aus dem öſterreichiſchen Hauptquartier:

„Der geſtrige Sieg der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen
erfolgte auf ſchwierigem, vielfach von Waldzonen durch
zogenem Terrain. Die ſtarken ruſſiſchen Vorhutkräfte hatten
günſtige Stellungen beſetzt, die beſonders auch eine wirkungs-
volle Verwendung der Kavallerie geſtattet hätten. Die öſter
vreichiſch ungariſchen Truppen griffen aber mit ſo großem
Schneid an, daß der Feind bald geworfen werden konnte.
Insbeſondere ſcheint die mit großer Sicherheit ſchießende Ar
tillerie eine Panik unter den Feinden bewirkt zu haben,
ſpeziell unter den Koſaken.“

Der Kriegsberichterſtatter des „L.-A.“ auf dem öſter
reichiſchen Kriegsſchauplatze, Herrings, meldet ſeinem
Blatte: „Die am Abend des 23. Auguſt begonnene Schlacht
um Krasnik tobte bis zum Abend des 25. Auguſt. Auf
ruſſiſcher Seite kämpften ſchätzungsweiſe 200009
Mann, jedenfalls mehr als vier Armeekorps. Die Schlacht
linie war 70 Kilometer lang. Die Unſeren leiſteten
Wunderan Tapferkeit. Die Zahl der genommenen
Geſchütze, Fahnen und Trophäen iſt weit größer, als
zuerſt gemeldet wurde. Der Feind iſt in
heller Flucht auf Lublin und wird von der öſter
reichiſchen Kavallerie verfolgt.“

Der Wiener „Neuen Freien Preſſe“ wird von ihrem
Kriegskorreſpondenten unter dem 24. Auguſt berichtet:
„Die Tapferkeit unſerer Truppen iſt über alles Lob er
haben. Beſonderen Schneid entwickelt unſere Kavallerie.
Den Honvedhuſaren mußte ausdrücklich befohlen werden,
nicht allzu tollkühn gegen die feindliche Jnfanterie
in den Schützengräben anzureiten, was ſie wiederholt getan
hatten. Die Ruſſen können den Bajonett-angriffen der Unſeren nicht ſtand halten.

Wo immer unſere Truppen Gelegenheit hatten, mit den
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Ruſſen zußmnmenzukreffen, zeigten ſie ſich ihnen an
innerem Wertbeiweitemüberlegen. Dadurch
wird das Selbſtvertrauen der Unſeren geſteigert. Es iſt ein Wettrennen der Nationalitäten, ſich
hervorzutun. Das ſchwierige Gelände macht jedes Gefecht
zu einem erbitterten Ringen Bruſt an Bruſt. Unſere Sol-
daten ſind immer die Angreifer.“

Eine hervorragende Waffentat der Honved-
Kavallerie.

Wien, 27. Auguſt.
Aus dem Kriegspreßquartier wird amtlich gemeldet:
Eine hervorragende Waffentat der aus

kavallerie beſtehenden 5. Kavalleriediviſion wird
nachträglich bekannt: Die Diviſion hatte am 16. Auguſt die
ſchwierige Aufgabe, die ruſſiſche Grenzſicherung am Zbruz zu
durchbrechen, um feſtzuſtellen, ob ſich dahinter ſtärkere Kräfte be
fänden. Bei Satanow gelang die Erzwingung des Ueberganges
und der Einbruch in ruſſiſches Gebiet. Unſere Kavallexie ſtieß
ſüdweſtlich von Kuzmin auf überlegene feindliche Kavballerie, die
von Jnfanterie unterſtützt wurde. Der Feind wurde trotzdem von
den Ungarn in die Flucht getrieben. Die Verfolgung ſtand erſt
am nächſten Abſchnitt des Smotrizbaches ſtill, wo ſich bei Gorodok
ruſſiſche Verſtärkungen feſtgeſetzt hatten. Obwohl der Angriff
nicht Sache der Reiterei war, griffen die Honveds den Feind in
ſeiner befeſtigten Stellung an, wobei ſie größere Verluſte erlitten.
Der Kampf bewies, daß in dieſer Gegend ſtärkere ruſſiſche Kräfte
ſtehen. Nach Löſung ihrer Aufgabe quartierte ſich die Diviſion bei
Satanow ein. Jn der Nacht überfielen Dorfhewohner, vermutlich
verſtärkt durch verſteckt gehaltene Soldaten, die ſchlafenden
Honveds, von denen ſie eine Anzahl töteten. Daraufhin wurde
der Ort ſtrafweiſe niedergebrannt. Nach dieſem Vorfall ſammelte
ſich die HonvedDiviſion wieder vollſtändig ſchlagfertig. Die ge
nauen Angaben der Verluſte während des Vorſtoßes und infolge
des Ueberfalles ſind noch unmöglich, da einzelne kleinere Ab
teilungen und einzelne Reiter ſich erſt auf dem Wege befinden,

um ſich dem Gros anſchließen zu können. (W. T. B.)
Die Hreude in OeſterreichUngarn über den

großen Sieg bei Krasnik.
Wien, 27. Auguſt.

Die Nachricht von dem ſiegreichen Ausgange der drei-
tägigen Schlacht bei Krasnik hat in der ganzen Monarchie
freudige Genugtuung hervorgerufen. .Jn Wien haben zahl
reiche Häuſer geflaggt. Die Preſſe gibt der Genugtuung
über den Sieg auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz Ausdruck
und hebt hervor, daß die Schlacht von größerer Bedeutung
war, als dies die erſten Meldungen vorausſetzen ließen.
Nach den Berichten der Kriegsberichterſtatter der Blätter
ſcheint die Niederlage der ruſſiſchen Armee eine Folge der
weitausgebreiteten Umgehung zu ſein. Der Kampf war
überall hartnäckig und der Erfolg der öſterreichiſchen Armee
ein voller. (W. T. B.)

Die Wiener beglückwünſchen ihren Erzherzog.
Wien, 26. Anguſt.

Der Bürgermeiſter von Wien richtete an Erzherzog
Friedrich ein Telegramm, in dem er im Namen des
Gemeinderats mit der geſamten Bevölkerung den Erzherzog
und die tapfere öſterreichiſch- ungariſche Armee zu dem glän
jenden Siege bei Krasnik beglückwünſcht. (W. T. B.)

Die Waffenbrüderſchaft Deutſchlands
und GOeſterreich-Ungarns.

Berlin, 27. Auguſt.
Jnfolge der Siegesnachrichten von geſtern waren die

Linden und die angrenzenden Straßen bis in die Nacht
hinein ſehr ſtark belebt. Unter begeiſtertem Jubel, Hurra-
und Hochrufen zog am ſpäteren Abend eine unabſehbare
Menge nach dem kron prinzlichen Palais. An der
Spitze befand ſich eine Gruppe Oeſterreicher, die eine
große öſterreichiſche Fahne entfalteten. Vor dem Palais
angekommen, ſtaute ſich die Menge, und plötzlich ſah man in
der Hand der in den erſten Reihen Stehenden Wachslichter
aufflammen. Ein Oeſterreicher trat vor und hielt eine be-
geiſterte Anſprache auf die Waffenbrüderſchaft Deutſchlands
und Oeſterreichs, die in ein Hoch auf die beiden Monarchen
und den Kronprinzen ausklang. Jn dieſem Moment öffne
ten ſich die Balkontüren und die Kronprinzeſſin, be-
gleitet von mehreren Damen ihres Gefolges, trat an die
Brüſtung. Unaufhörlicher Jubel erhob ſich bei dem Er-
ſcheinen der hohen Frau. Alles rief und ſchwenkte be
geiſtert die Hüte. Die Kronprinzeſſin dankte lebhaft nach
allen Seiten. (W. T. B.)
Oeſterreichiſche Verwaltung in RuſſiſchPolen.

Wien, 26. Auguſt.
In den von den öſterreichiſchen Truppen beſetzten Gebieten

Ruſſiſch-Polens iſt bereits die öſterreichiſche Ver
waltung eingeführt. Sowohl im Poſt wie im Bahnverkehr
amtieren bereits öſterreichiſche Beamte. Die Gleiſe
ſind bereits auf öſterreichiſche Spurweite eingerichtet, ſo daß ein
direkter Bahnverkehr über die Grenze möglich iſt.

Jmmer wieder Völkerrechtsverletzungen.
Lemberg, 26. Auguſt.

Einige Grenzjäger, die von den Ruſſen ge
fangen genommen worden waren, wurden erſchoſſen.
ehe bedeutet eine beiſpielloſe Verletzung des Völker-
rechts.

Oeſterreichs Siege ſind auch
unſere Siege.

Oeſterreich. Ungarn und Deutſchland können ſich auf
einander verlaſſen. Den Feinden die Stirn, dem Freunde
die Hand, mit dem Freunde Schulter an Schulter ſo
ſtehen ſie wie zween germaniſche Recken und trotzen dem
brauſenden Anprall der Feinde. Deutſchland der
Träger der Offenſive gegen den Weſten, Oeſterreich
Ungarn gegen den Oſten. Deutſchland auf der Wacht
in der Nordſee, Oeſterreich- Ungarn in der Adria. Wenn
man an Newa, Seine und Themſe mit dem Parteihader in
Deutſchland und mit dem Völkerſtreit in Oeſterreich- Ungarn
gerechnet hatte, ſo wurde man bitter enttäuſcht. Jn
Deutſchland gibt es keine Parteien mehr, in Oeſterreich-
Ungarn ſtehen alle Völker wie ein Mann. Wilhelm II. im
beſten Mannesalter und Franz Joſef im weißen Haar, ſie
können ſich trotz dem Grafen im Barte des ſchönſten
Kleinods der Liebe des freien Mannes, rühmen. Jn ihren
Heeren, in ihren Flotten herrſcht der Geiſt der Zuver

Honvede

dern?
geſchichte von Bedeutung iſt!

ſicht, der Entſchloſſenheit, des Todesmutes.
Jrre Streiter fechten für eine ger echte Sache, die Gebete
ihrer Angehörigen rufen die Hilfe des Himmels herbei;
der Engel des Herrn lagert ſich um die, die ihn fürchten.

Der Lohn blieb nicht aus. Die deutſchen Siege bei
MetzDieuze, bei Longwy und am Semois wurden in Oeſter
reich- Ungarn wie eigene Siege gefeiert. Ebenſo löſte der
glänzende öſterreichiſche Sieg in der dreitägigen Schlacht
bei Krasnik hellen Jubel in Deutſchland aus. Ein edler,
neidloſer Wettetfer im Siegen wie im Feiern. Was in der
langen Zeit des Friedens, 40 Jahre hindurch, im feſten
Bündniſſe voraus ahnend beſchloſſen war, iſt nun in der
Stunde der Gefahr, zum Beginn des Kampfes um Sein
und Nichtſein, wie Gold im Feuer bewährt worden: Die

Bündnistreue, das heilige Gefühl der Zuſammen
gehörigkeit. Treue Freunde ſind nicht mit Gold oder Silber
zu bezahlen, ihre Freundſchaft wird von dem beſonderen
Saft des Blutes feſt zuſammengekittet. „Up ewig ungedeelt“,
das ſoll ein Wort ſein, das iſt die Tat, die im Anfang war
und für immer gilt. Deutſchland und OeſterreichUngarn

teilen mit einander Kampf und Not, Sieg und Tod.
x

Bluter.
Die Bluterkrankheit, jene Blutanlage, bei

welcher auf die geringſte Veranlaſſung ungewöhnlich lange
und hartnäckige Blutungen eintreten, und zwar bei Ver
letzungen der Haut nach außen, bei einem ſtärkeren oder
längeren Druck ohne äußere Verletzung auch im Jnnern der
Gewebe, iſt ja glücklicherweiſe bei uns ziemlich ſelten. Sie
zeigt ſich vorzugsweiſe bei männlichen Perſonen,
vererbt ſich aber meiſtens durch weibliche.

Warum wir dieſe Krankheit hier ſchi lWeil ſie für die jetzige Kriegs
Die Bluterkrankheit herrſcht nämlich in der Familie

des ruſſiſchen Zaren!
Sie zeigte ſich zuerſt bei dem jetzt zehnjährigen Thron-

folger Alexei, als dieſer beim Einſteigen in ein Boot einen
heftigen Stoß in die Seite bekam. Die damals entſtandene
Geſchwulſt im inneren Gewebe iſt zu Anfang auf verſchie-
dene Urſachen zurückgeführt und erſt durch die zugezogenen
auswärtigen ärztlichen Autoritäten als ein Ergeb nis
der Bluterkrankheit erkannt worden. Eine
Heilung haben auch ſie nicht herbeiführen oder in Aus
ſicht ſtellen können. So iſt nur übrig geblieben, den Thron-
folger vor jeder Verletzung oder anderen Beſchädigung, durch
welche ein äußerer oder innerer Bluterguß herbeigeführt
werden könnte, nach Möglichkeit zu bewahren.

Ob er unter dieſen Umſtänden aber jemals zur Re-
gierung kommen wird, iſt zweifelhaft. Noch immer aber hat
in Rußland, wenn der nächſte Thronfolger körperlich oder
geiſtig ſchwach war, ein Streit um die Krone ſtattgefunden,
und derjenige von den Anverwandten ſie erlangt, der am
entſchiedenſten zuzupacken verſtand und die meiſte Macht
hinter ſich hatte. Was könnte aber eine größere
Macht geben als ein ſiegreiches Heer?

Deshalb hat ſich die Kriegspartei der energiſchen Groß
fürſten gebildet, um an der Spitze des Heeres nicht nur den
verhaßten deutſchen Feind zu ſchlagen,
ruſſiſchen Thron zu erobern.
Aber noch eine weitere Folge von großer Bedeutung hat

dieſe Krankheit gehabt.
Es iſt bekannt, daß der ruſſiſche Zar ſeine älteſte, acht-

zehnjährige Tochter Olga mit dem 21 jährigen Sohne Karol
des rumäniſchen Thronfolgers verloben wollte, daß er ſogar

ein für ruſſiſche Verhältniſſe ganz außerordentliches Ent-
gegenkommen zu dieſem Zwecke zum Beſuch nach Bukareſt
fuhr. Durch eine ſolche Familienverbindung wäre natür-
lich Rumänien völlig in das ruſſiſche Fahrwaſſer gekommen,
und wir, insbeſondere Oeſterreich-Ungarn, würden es jetzt
in der Reihe der Gegner zu „begrüßen“ haben. Dieſe
Verlobungiſtaber nicht zuſtande gekommen,
weil man in Rumänien das gute Hohen-zollernblut des Herrſcherhauſes nicht durch
die ruſſiſche Bluterkrankheit verdorben
haben wollte.

So hat dieſe Krankheit auf der einen Seite zum Aus
bruche des Krieges mitgewirkt, auf der anderen Seite ſeine
Geſtaltung für uns günſtig beeinflußſtt.

Eine Anſprache des Kaiſers.
Nach dem großen Siege in Lothringen hat der Kaiſer
im Hauptquartier die Truppen verſammelt und, wie der
„Köln. Ztg.“ gemeldet wird, folgende Anſprache an ſie
gehalten:

„Kameraden!
Jch habe Sie verſammeln laſſen, damit wir uns gemeinſam

des Sieges freuen, den unſere tapferen Kameraden in Lothringen
errungen haben. Deutſche Truppen aller Stämme haben in
tagelangem Ringen mit Opferfreudigkeit, Mut und uner-
ſchütterlicher Tapferkeit den Feind ſiegreich zwrückgeſchlagen
unter Führung des bayeriſchen Königsſohnes. Unſere
Truppen waren vertreten in allen Jahrgängen, aktive Soldaten,
Reſerve und Landwehr. Sie alle zeigten denſelben
Schneid, dieſelbe Tapferkeit, das gleiche Gott
vertrauen und rückſichtsloſes Draufgehen. Dafürhaben wir vor allem unſeren Dank zu richten an Gott, den
Allerhöchſten. Jch gedenke in Ehre der Gefallenen, die ihr
Herzblut verſpritzt haben, wie wir es nachmachen wollen. Sie
haben es getan in unerſchütterlichem Gottvertrauen. Noch
viele blutige Kämpfe ſtehen uns bevor. Wir wollen dem
Feind gründlich ans Leder. Wir kämpfen für eine
gute und gerechte Sache. Wir wollen und wir müſſen
ſiegen. Unſeren tapferen Kameraden, die uns vorangegangen
ſind zum Siege, ein dreifaches Hurra!“

Die deutſchen Geſchütze.
Unſere weitſchauende Militärverwaltung hat in der

Stille des Friedens mit löblichem Eifer an der Vervoll
kommnung der Ausrüſtung unſerer Truppen gearbeitet und
kann bereits heute den Erfolg für dieſe umſichtige Tätigkeit
buchen. Es hat allgemein, in Deutſchland ſowohl, als auch
im Auslande, überraſcht, daß die mit allen Mitteln
moderner Technik ausgebaute Feſtung Lüttich ſo raſch in
unſere Hände fiel. Das war nur dadurch möglich, daß das

ſondern auch den

heldenhafte Draufgehen der deutſchen Soldaten durch
furchtbar wirkende Geſchoſſe unterſtützt wurde. Das deutſche
Feldgeſchütz hat nur ein Kaliber von wenig mehr als
7 Zentimeter. Die Geſchütze, mit denen der Kreuzer „Augs-
burg“ Libau in Brand ſchoß, haben einen Durchmeſſer von
rund 10 Zentimeter. Das ſtärkſte Kampfgeſchütz, mit dem
unſere jetzigen Linienſchiffe beſtückt ſind. iſt das 30,5 Zenti-

meter Geſchütz; dieſes weiſt eine ungleich größere Rohr-
länge als das Steilfeuergeſchütz der Belagerungsartillerie
auf. Die im Bau befindlichen Linienſchiffe ſollen mit einem
38 Zentimeter-Geſchütz armiert werden. Alle dieſe Geſchütze
werden in Schatten geſtellt durch das neue 42 Zentimeter-
Geſchütz, das vor Lüttich Tod und Verderben geſpien hat.
Wie furchtbar die Wirkungen dieſes Geſchoſſes ſind, davon
konnte man ſich durch die Bilder überzeugen, die unſere
Heeresleitung einem Berliner Blatte zur Verfügung ſtellte.
Die von einem ſolchen Geſchoß getroffenen Forts haben die
Beſatzung einfach unter ihren Trümmern begraben. Die
Betonbettungen ſind vollſtändig zermalmt und zermahlen,
die Panzertürme liegen aus ihren Fundamenten ge
ſchleudert wie geſprungene Rieſentöpfe am Boden, die
Kuppeln ſind geborſten und die einzelnen Platten zeigen
Riſſe und Sprünge. Mit einer ſo gewaltigen Waffe ſind
wir unſeren Feinden ganz erheblich überlegen, auf längere
Dauer kann uns keine feindliche Feſtung mehr widerſtehen.
Jm Kriege 1870/71 hatte man ſo ſtarke Waffen nicht zur
Verfügung damals war der 21 Zentimeter-Mörſer das
ſchwerſte Geſchütz, das während des Krieges fertiggeſtellt
wurde und erſtmals vor Straßburg in Aktion trat. Danach
hat alſo das heutige Geſchütz ein doppelt ſo ſtarkes Kaliber
wie das von 1870, das die Pariſer Forts vernichtete. Einen
ſolchen 42 Zentimeter-Mörſer zu transportieren und in
Stellung zu bringen, iſt natürlich mit Schwierigkeiten ver-
bunden; er verlangt außerdem eine ſichere Bettung uſw.,
ehe der erſte Schuß abgefeuert werden kann. Natürlich
kommen für den Transport in erſter Linie die Eiſenbahnen
in Betracht. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat der erſte
Zug, der den durch die Belgier durch mehrere Lokomotiven
geſperrten, von unſeren Truppen wieder freigemachten
Tunnel paſſierte, dieſe ſchweren Geſchütze nach Lüttich ge-
bracht. Die „Hamburger Nachrichten“ vermuten, daß das
Geſchoß eine Briſanzgranate iſt, deren Wirkung nach den
Berichten der Augenzeugen furchtbar ſein muß. Das iſt
auch nicht zu verwundern, wenn man ſich daran erinnert,
welche Erfolge die Japaner vor Port Arthur mit ihren
28 Zentimeter-Haubitzen erzielten. Daß neben den
42 ZentimeterMörſern auch noch ſchwere Langkanonen vor
Lüttich mitgewirkt haben, ſcheint aus dem Berichte eines
engliſchen Korreſpondenten hervorzugehen, der von einem
Geſchütz erzählt, deſſen Rohr nach ſeiner Schätzung eine
Länge von 9 Metern gehabt habe. Eine einzige Haubitze,
ſo meldet der Engländer weiter,ſei von nicht weniger als
dreißig Pferden gezogen worden. Unſere Feinde, nament
lich die Franzoſen, haben einen gewaltigen Reſpekt vor
dieſer Waffe, denn ſie können ſich der Ueberzeugung nicht
verſchließen, daß wir mit unſeren modernen Geſchützen den
Widerſtand auch der ſtärkſten Feſtung zu brechen in der
Lage ſind. Dieſe Gewißheit ſtärkt unſer Vertrauen auf
einen endgültigen Sieg der deutſchen Truppen, deren Treff-
ſicherheit von den Feinden, wenn auch widerwillig, zuge

ſtanden wird. e„Jm „B. T.“ leſen wir noch über die Wirkung der
deutſchen Geſchütze vor Lüttich: Nach der Fahrt durch di
ganze Stadt haben wir das Fort Loucin

Wir ſind durch das ganze zerſtörte Fort gegangen. In den
Kaſematten befinden ſich viele gefangene belgiſche Frank
tireurs. Die Zerſtörung iſt furchtbar, in der Geſchichte
noch nicht geſehen. Ein Betonquaderblock vom
Rauminhalt eines großen Zimmers iſt in die Luft ge
flogen, dann wieder herunter und hat die Beſatzung
begtaben. Noch 150 Tote liegen unter den
Trümmern. Unter einem Quaderblock ſieht man einen
Toten ohne Kopf, der abwehrend die Hand an den Block
hält. Die Aufräumungsarbeiten ſind in vollem Gange.
traf Berliner Landwehrleute, die zur B t dienen
und guter Laune ſind. Die Belgier haben viel Pro
viant zurückgelaſſen. Das Fort wurde auf 12 Kilometer
beſchoſſen. Die deutſche Artillerie hatte keinen Ver-
ſager. Man ſieht keinen toten deutſchen Soldaten
in den Forts und auf den Chauſſeen. Ueberhaupt iſt alkes
aufgeräumt und bereits neugebaut.

Die Bewunderung des Auslandes für unfere
Geſchütze.

Der „Nieuwe Rotkerdamſche Courant“ ſchreibt voll Be
wunderung über die deutſchen ſtrategiſchen Maßnahmen
vor Lüttich: Die deutſchen Geſchütze ſollen in mehrere Teile
zerlegt nach Lüttich gebracht worden ſein. Hierbei hätten
die Deutſchen alles berückſichtigt, und keineswegs auf das
Vorhandenſein von Schienen gerechnet, obwohl ſolche aller
Wahrſcheinlichkeit nach in dem Induſtriegebiet vorhanden
ſein mußten. Die deutſchen Truppen hätten deshalb
Schienen mitgeführt, die u. a. längs der Avenue
Rogier aufgeſtellt worden ſeien, worauf man die ungeheuer
ſchweren Geſchütze fortbewegt habe. Von dort aus, alſo
außerhalb der Stadt, habe dann aus einer Entfer-
nung von 60900 bis 7000 Metern die Be
ſchießung der Forts begonnen, die in aller Be
quemlichkeit zuſammengeſchoſſen wurden, ohwe
daß Opfer an Zeit und Soldaten gebrachtwerden mußten. Die Forts hätten nicht einmal antworten
können, da ihr Feuer ſonſt die eigene Stadt zerſtört hätte.

Der in den Kämpfen bei Lüttich gefallene Bruder des
früheren Reichskanzlers

Fürſten Bülow wurde geſtern auf dem ZwölfApoſtelKirch
hof in Berlin zur letzten Ruhe beſtattet. Als Vertreter des
Kaiſers erſchien der Hausminiſter Graf Eulenburg. Mit
dem Fürſten Bülow und ſeiner Gemahlin ſowie dem Ge
ſandten v. Bülow nahm im Auftrage des Reichskanzlers
Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe teil; ferner waren er
ſchienen der Miniſter des Jmnern v. Loebell, der frühere
Statthalter von Elſaß-Lothringen Fürſt v. Wedel und viele
andere hervorragende Perſönlichkeiten. W. T. B9

Ein ſchneidiges Huſarenſtück.
Anm ketzten Freitag ſollen dem Pariſer „Temps“ zu
folge unſere Huſaren von der Vorhut ein Reiterſtück in
Charleroi vollbracht haben. Ein Trupp ritt in die
Stadt ein und grüßte mit lautem „Bon jour!“. Die
Huſaren wurden zuerſt für Engländer gehalten und
ritten quer durch die Stadt. Erſt ein Offizier am Ausgang
der Stadt erkannte die deu tiſche Uniform und ließ dann
feuern. Die Huſaren en b kamen jedoch dem feindlichen

Unerſchwingliche Preiſe in Paris.
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Einen freundlichen Gruß an Dänemark von vier hung
rigen Dänen im Reſtaurant in der Rue de Bach Nr. 16. Wir
haben heute 10 Fres. gezahlt für eine Sardine und einen
geräucherten Hering in Oel. Das iſt ungeheuer, aber es
ſind hier intereſſante hiſtoriſche Zeiten.

60 Millionen Kriegskoſten.
Die Deutſchen haben der Stadt Lüttich eine

Kriegsſchatzung von 10 Millionen, der Provinz
eine ſolche von 50 Millionen auferlegt. Um ein Fauſt-
pfand in Händen zu haben, haben ſie das Eigentum
der Banken und Finanzgeſellſchaften in
Lüttich mit Beſchlag belegt. Der Geldumlauf ſtockt
deswegen und die Banken haben beſchloſſen, Geldbonds in
Umlauf zu ſetzen.

Fort mit Joffre!
Nach ſchwediſchen Privatmeldungen aus Paris kam es

in den letzten Tagen vor dem dortigen Kriegsminiſterium
zu ſtürmiſchen Szenen. Man rief: „A bas“ und „Schickt
Joffre nach Hauſe“. Das kann ja noch gut werden!

72 Tote mit einem Schrapnellſchuß.
Von den in München eingetroffenen Verwundeten wird

erzählt, wie in einem Schützengraben 72 Franzofen ge
funden wurden, die ein einziger Schrapnellſchuß
getötet hatte.

Die franzöſiſchen Kriegskredite.
Wie aus Petersburg gemeldet wird, belaufen ſich die

franzöſiſchen Kriegskredite auf 2 Milliarden 754
Millionen Franken. Aus Paris wird nach Sofia
gemeldet, daß eine franzöſiſche und eine amerikaniſche Bank
der franzöſiſchen Regierung einen Kredit von 30 Millionen
eröffnet haben, der für den Ankauf von Getreide
und anderen Lebensmitteln in Argentinien beſtimmt iſt

Die beiden Neufchateaus.
Es gibt zwei Neufchateau, die beide an unſerer Weſt

grenze liegen, ſo daß bei der jüngſten Erwähnung dieſes
Namens leicht Verwechslungen eintreten konnten, auch wohl
vorgekommen ſind. Das eine iſt die Hauptſtadt eines
Arrondiſſements in der belgiſchen Provinz Luxemburg,
unweit der Eiſenbahn Brüſſel-Arlon. Dieſes Neuf-
chateau iſt das hiſtoriſche, welches das Telegramm des
Großen Generalſtabes erwähnt. Zu beiden Seiten dieſes
Neufchateau iſt der Thronfolger von Württem-
berg mit ſeiner Armee vorgegangen und hat das ihm
gegenüberliegende feindliche Heer entſcheidend geſchlagen.
Dieſe Armee operiert alſo nördlich von der des deutſchen
Kronprinzen, ſie wird ungefähr die Direktive auf Rheims
haben. Das zweite Neufchateau liegt in Frankreich
ſelbſt und iſt die Arrondiſſementshauptſtadt im Vogeſen-
departement. Dieſes Neufchateau liegt etwa Kolmar gegen
über und ſüdweſtlich Nancy; es iſt bisher von unſeren
Truppen noch nicht beſetzt.
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Die belgiſche Königin flüchtet. Die Beſetzung
Gents ſteht bevor.

Wie Stockholm „Aftenbladet“ meldet, beſtätigt es ſich,
daß die Königin von Belgien mit ihren Kindern
Antwerpen verlaſſen und ſich nach England begeben wird.
Die Reiſe wird dadurch „begründet“, daß bei einer event.
Belagerung der Stadt dieſe mit der Unterhaltung eines
Königshofes nicht belaſtet werden ſoll. Auch der ſchlechte
geſundheitliche Zuſtand der Königin und des einen Prinzen
könnten die Folgen einer Belagerung nicht ertragen. Aus
London wird gemeldet, daß die Beſetzung der Stadt
Gent durch die Deutſchen jede Stunde er-
wartet werde. Das Volk flüchtet in großen Maſſen in
der Richtung nach Oſtende.

Der Verrat der Engländer.
Der Korreſpondent der „Daily News“, der von der

belgiſch- franzöſiſchen Grenze nach Oſtende fuhr, um nicht
von den deutſchen Truppen abgeſchnitten zu werden, gibt
ne Schilderung von der Panik der Bevölkerung. Er
agt:

„Die deutſchen Truppen rücken unglaublich raſch vor. Jn
den vlämiſchen Dörfern hatte ihm die Bevölkerung entgegen-
geſchrien: Warum haben uns die Engländer ver
raten? Warum hat man uns ganz ohne Nachricht gelaſſen,
ſo daß wir jetzt hilflos ſind?“

Auch in Frankreich beginnt man ſchon wieder von
„Verrätern“ zu ſprechen.

Dieſe infamen Belgier.
Der Kriegsberichterſtatter des „B. Heinrich

Vinder, telegraphiert ſeinem Blatte das Folgende, das er
perſönlich erfahren hat:

Jm Hauptpoſtamte zu Lüttich liegen Hunderttauſende
von Poſtſachen und Briefen, die ſeit der Beſitzergreifung durch
Deutſchland eingingen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß un
zählige dieſer Briefe narkotiſche Pulver ent
halten, ſo daß der betr. Offizier die Poſträume geſchloſſen
hat, da der Aufenthalt in ihnen unmöglich wurde. Die
Belgier haben Mittel gebraucht, die an Verwerflichkeit und
IJnfamie nicht überbietbar ſind.

De8erichterſtatter Dr. Bougard telegraphiert dem
V

Die Bevölkerung von Hauvenier hat den durchziehenden
deutſchen Soldaten Zigarettenpäckchen mit der Auf
ſchrift „Souvenir d'Hauvenier“ geſchenkt. Alle Zigaretten
hatten inwendig einen Pulverſtreifen, der beim An
brennen explodieren und dem Soldaten die Augen
fortreißen ſollte.
Der Chef der Zivilverwaltung in Belgien Regierungs

präſident von Sandt.
Der zum Chef der Zivilverwaltung in Belgien er

nannte Regierungspräſident von Sandt iſt eine in den
Kreiſen der Berliner Preſſe bekannte Perſönlichkeit. Bevor
er im Jahre 1907 Regierungspräſident in Aachen wurde,
war er vier Jahre lang vortragender Rat im Miniſterium
des und in dieſer Eigenſchaft war ihm auch das
Preßrefergat übertragen. Jeder Journaliſt, der mit
ihm in perſönliche Berührung gekommen iſt, wird ſich der
e e dent g g re r W der Herr von Sandt

ht war, allen ünſchen der Preſſe nachMöglichkeit en tgegenzukommen, Breſe voss

Unſere deutſchen Krieger in Belgien.
Tus dem Briefe eines Artillerieoffäziers,
7 Be i nwit wic uns von befreundeter Seite

lange dauert, nehmen ſie alles im Sturm

geht es gut. Die Haltung und der Geiſt unſerer Truppen
iſt geradezu beiſpiellos vorzüglich. Trotzdem ge

nug Alkohol zu haben iſt, iſt niemand betrunken. Die
Truppen ſind auch ſehr religiös. Heute (Sonntag) hört
man weit und breit im Lager kirchliche Lieder ſingen. Jhr
braucht nicht bange zu ſein, ein ſolches Heer iſt noch
nie beſiegt worden, einen ſolchen Augenblick
hat Deutſchland noch nie erlebt. Unſerer Jn-
fanterie kann kein Menſch ſtandhalten, die Kerls gehen
los wie der Teufel, ſobald ihnen das Schießen zu

Die Deutſchen in der Nähe Antwerpens.
Der holländiſchen Zeitung „Hetnieuwe Dagblad“ iſt

folgende Schilderung über die Verſtärkungen und Befeſti-
gungen von Antwerpen entnommen:

„Mit allem Eifer werden die Befeſtigungen von Anktwerpen
verſtärkt. Laufgräben von Mannshöhe verbinden in doppelter
und dreifacher Reihe die einzelnen Forts. Vor dem Tore Capelle,
das die ſtärkſte Befeſtigung des äußerſten Gürtels darſtellt, wur-
den furchtbare Drahtverhaue angebracht Jn zwiſchen rücken
die deutſchen Truppen vor. Ulanenpatrouillen
wurden bereits in der Nähe von Antwerpen geſichtet.
Sie haben alle Verbindungen mit der Stadt durchſchnitten. Man

glaubt, daß die erſten ernſten Vorpoſtengefechte unmittelbar
bevorſtehen. Deutſche Flugzeuge überfliegen
die Forts. Sie wurden beſchoſſen, doch bisher ohne
Erfolg. Bei der Schlacht von Löwen ſind die Franzoſen
und Engländer zu ſpät gekommen. Als der furcht
bare Kampf begann, ſtanden ſie noch etwa 10 Kilometer ſüdlich
vom Kampfterrain. Doch müſſen ſie noch am Streite teilgenom-
men haben, denn unter Tauſenden von Verwundeten befinden ſich
auch Engländer und Franzoſen.

Ermittelung eines aus Belgien geflüchteten Deutſchen.
Jnfolge einer an den Herrn Kriegsminiſter ergangenen

Bitte um die Feſtſtellung des Aufenthalts eines aus Belgien
geflüchteten Deutſchen ergeht an die Oeffentlichkeit das Er-
ſuchen, den jetzigen Aufenthalt von Charles Max
Plapſch an deſſen Ehefrau nach Scheveningen, Holland,
Oranje-Hotel, mitzuteilen.

Graf Zeppelin zieht ins Held.
Graf Zeppelin erklärte in Ulm nach dem „L.-A.“ auf

ſeiner Durchreiſe, daß er ſich als Kriegsfreiwilliger
gemeldet habe, daß man ihn aber nicht haben wollte, weil
er ſchon zu alt ſei. Trotzdem aber wolle er ins Feld
reiſen. Bei ſeiner Abreiſe wurde der Graf mit Hoch-
rufen begleitet.

Deutſche Fürſten im Felde.
Auch Seine Durchlaucht der Fürſt Friedrich zu

Waldeck und Pyrmont ſowie ſein älteſter Sohn, der Er b
prinz Joſias, nehmen an dem Kriege teil.

Jſt Kapitän Biermann gerettet?
Berlin, 26. Auguſt. (Amtliche Meldung.)

Es ging durch die Provinzpreſſe die angeblich aus
amtlicher Quelle ſtammende Nachricht, daß der Kapitän
Biermann, der Führer der „Königin Luiſe“ bei dem
Handſtreich gegen die Themſemündung, ſich unter den Ge-
retteten befinde. Die Mitteilung, daß dieſe Nachricht aus
amtlicher Quelle herrühre, iſt durchaus irrig. Es iſt
amtlich abſolut nichts über das Schickſal des Kapi-
täns ſowie der ganzen Beſatzung der „Königin Luiſe“ trotz
aller Anſtrengungen bekannt geworden. Man hat in Eng

lang vergeblich verſucht, etwas über das Schickſal oder die
Namen der Geretteten zu erfahren.

Ueber die Kriegslage
ſchreibt die „Neue politiſche Korreſpondenz“ unter dem
26. Auguſt:

Namur iſt genommen. Antwerpen, das letzte
Bollwerk Belgiens, kann ſich höchſtens einige Tage halten.
Feld marſchall v. d. Goltz iſt Generalgouverneur von
Belgien. Man wird ſich erinnern, daß ElſaßLothringen
vor ſeiner Annexion auch durch ein Generalgouvernement
verwaltet wurde. Das deutſche Nationalgefühl
verlangt gebieteriſch, daß Belgien deutſch
wird. Dabei können Grenzberichtigungen als Dank für
die vornehme Neutralität Hollands dieſem zugute kommen
und eine erhebliche Vergrößerung an das wohl demnächſt
als ſouveräner deutſcher Bundesſtaagat anzuſehende
Luxemburg. Das iſt keine Bierbankpolitik, ſondern ſind die
ernſten Erwägungen führender Männer, ebenſo wie die
etwaige Errichtung eines Pufferſtaates Polen, etwa
unter einem Radziwill. Die der Stadt und Provinz Lüttich
auferlegte Kontribution von 60 Millionen Frank
erſcheint ſehr gering. Belgien hat von Frankreich und Eng
land 500 Millionen erhalten. Die hat es an uns abzu-
führen und die gleiche Summe überdies aus eigenen
Mitteln zu leiſten. Eine Milliarde iſt für das reiche Belgien
gar nichts. Die vier ſehr reichen Städte Brüſſel, Lüttich,
Gent und Brügge können das allein aufbringen. Und
der genußſüchtige Belgier iſt nur im Portemonnaie zu
treffen. Der Krieg im Weſten ſchreitet ſomit glän-
zen d vorwärts. Die Arbeit der eiſernen Walze, die
über Frankreichs Fluren gehen wird, beginnt. Aber unſere
Augen und Herzen ſehen und horchen zurzeit nach dem
Oſten, nach dem bedrohten Oſtpreußen. Der mili
täriſche Kenner wußte von vornherein, daß wir uns zunächſt
hier defenſiv verhalten würden, während es galt,
Frankreich niederzuſchlagen. Das iſt plan-
mäßig geglückt. Jetzt iſt Rußland an der
Reihe. Obwohl es bereits durch unſere Grenzſchutz-
truppen in wiederholten größeren Zuſammentreffen zurück

geſchlagen wurde bei Stallupönen verlor es 3000, bei
Gumbinnen 6000 Gefangene und acht Geſchütze plank es
jetzt mit den herangezogenen Feſtungstruppen eine größere
Offenſive, vor der ſich unſere Truppen auf ihre eigentlichen
Stellungen zurückziehen. Aber Oſtpreußen iſt eine ſpröde
Jungfrau. Wer ſich zudringend naht, wird, wie von
der bekannten eiſernen Jungfrau des Mittelalters, plötzlich
mit todbringenden Armen umfaßt und zerdrückt. Jn-
zwiſchen rücken. unſere Bundesgenoſſen
Schulter an Schulter mit uns in Ruſſiſch-
Polen auf Warſſchau vor. Der öſterreichiſche linke
Flügel, der auf Radom vorgeht, hat Fühlung mit
unſerem von Petrikau vorgehenden rechten Flügel. Und der
rechte öſterreichiſche Flügel, öſtlich der Weichfel, iſt bei

Lublin angelangt und hat zwei ruſſiſche Korps bei
Krasnikent ſcheidend geſchlagen. Dies noch-
drückliche Vorgehen in Ruſſiſch-Polen entlaſtet naturgemäß
Oſtpreußen. Von dort dürfen wir wohl bereits in nächſter
Zeit entſcheidende Schläge erwarten. Zu
irgend welcher Beſorgnis über die Lage im
Oſten liegt nicht die geringſte Veran-
laſſung vor. Wie hieß es doch auf dem VivatBande
Königsbergs im Jubeljahr?

Heut rufen wir Vivat, frei aller Not,
Ein Vivat dem Kaiſer allein!
Er wird uns, wenn der Krieg uns droht,
York, Dohna und Heidemann ſein!

Das wird er auch!
n

Verluſtliſte Nr. 10.
Der „Reichsanzeiger“ bringt die Verluſtliſte Nr. 10 der

preußiſchen Armee, die Verluſtliſte 1 der bayriſchen Armee, die
Verluſtliſte 1 und 2 der ſächſiſchen Armee und die Verluſtliſte
1 der württembergiſchen Armee. Sie enthalten 678 Namen.
Als tot werden gemeldet 98 Offiziere und Mannſchaften, als
verwundet 339 Offiziere und Mannſchaften und als ver
mißt 241 Offiziere und Mannſchaften.

Füſilier- Regiment Nr. 90, Roſtock.
1. Kompagnie: Major Lefèvre aus Stralſund, tot;

Leutnant und Adjutant Hans Ehlers aus Stellshagen (Kreis
Grevesmühlen), tot.

4. Kompagnie: Leutnant und ſtellv. Bataillons-
adjutant Karl Cords aus Culm, tot; Füſilier Paul Meyer
aus Köſtritz (Reuß j. L.), leicht verwundet.

Maſchinengewehrabteilung: Hauptm. Dimitri
von Schulz aus Wismar, tot.

Füſilier- Regiment Nr. 90, Wismar.
S. Kompagnie: Füſilier Ernſt Porath aus Schadeland
(Kreis Wittenberg), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 142, Mülhauſen i. E.
10. Kompagnie. Musketier Wilhelm Nietmann aus

Helbra (Mansfelder Seekreis), vermißt.
11. Kompagnie: x Reſerviſt Wilhelm Schindler aus

Trebnitz (Kr. Weißenfels), vermißt.
Jnfanterie- Regiment Nr. 171, Colmar i. Elſ.

1. Kompagnie: Unteroffizier Wilhelm Karl Kindling
aus Löderburg (Kr. Kalbe a. S.)), ſchwer verwundet; Mus-

n Gieſemann aus Watenſtedt (Kr. Wolfenbüttel),
vermißt.

3. Kompagnie: Gefreiter Joſef Behrens aus Roll-
hauſen (Kr. Duderſtadt), vermißt; Gefreiter Kurt Hildebrandt
aus Uphofen (Kr. Langenſalza), leicht verwundet und vermißt;

Musketier Wilhelm Klapproth aus Hohegeiß (Kr. Blanken
burg), vermißt; Musketier Bernhard Lampe II aus Ahr-
bergen (Kr. Hildesheim), vermißt; Musketier Franz Nowack II
aus Helmſtedt (Kr. Braunſchweig), vermißt; Musketier Simon
Pingel aus Uden (Kr. Erfurt), vermißt; Musketier Wilhelm
Sievers aus Sargſtedt (Kr. Halberſtadt), vermißt.

4. Kompagnie: Musketier Auguſt Fremder aus Kirch
bditmold (Kr. Haſſel), tot; x Musketier Kurt Friedrich aus
Poſtersheim (SachſenAltenburg), vermißt; Musketier Karl
Schröder aus Röhrig (Kr. Heiligenſtadt), vermißt.

Dragoner- Regiment Nr. 7, Saarbrücken.
1. Eskadron: Einj.-Freiw. Unteroffizier Hermann

Gödecke aus Barleben (Kr. Wolmirſtedt), tot.
Berichtigung.

„„Jnfanterie- Regiment Nr. 148, Braunsberg. 10. Kompagnie:
Gefr. Oswald Eſchholz aus Breitenbach (Kr. Sangerhauſen), bis
her vermißt, verwundet.

Königlich Bayeriſche Armee,

Verluſtliſte Nr. 1.
8. Jnfanterie- Regiment.

9. Kompagnie: Leutnant der Reſerbe Otto Werner
aus Weimar, leicht verwundet, Knieſchuß.

d

Zur Verluſtliſte Nr. 9 iſt berichtigend zu melden, daß
nicht, wie leider durch einen Druckfehler in Nr. 399 der
„Hall. Ztg.“ zu leſen war, 2774 Offiziere und Mannſchaften
als vermißt gemeldet wurden, ſondern 274.

England im Suezkanal und die deutſchen
Handelsſchiffe.

Aus Hamburger Schiffahrtskreiſen wird mitgeteilt, daß
der am Eingang des Suezkanals gelegene egyptiſche Hafen
platz Port Said ſofort nach der egyptiſchen Kriegs
erklärung von engliſchen Truppen beſetzt wurde.

(Fortſetzung in der Beilage.)

Ein Prohe- Abonnement für 1 M. monatlich

empfehlen wir allen denjenigen Leſern unſeres
Blattes, die noch nicht zu ſeinen ſtändigen Be
ziehern gehören. Neu hinzutretende
Abonnenten erhalten die Halle-
ſche Zeitung bis zum letzten
Auguſt koſtenlos überwieſen.

Dieſen Beſtellſchein wollen Sie ausgefüllt
dem Briefträger oder am Schalter Jhres Poſt
amts abgeben. Auch kann der Schein un
frankiert in den nächſten Briefkaſten geworfen
werden. Die Poſt läßt dann ſpäter den Betrag
einziehen.

Peſtellſchein.
Name:

Stand:

Ort:
Wohnung:

für den Monat September III. Quartal 1914.

e Benennung der Zeitung De ſgetnra Sezugszeit Betrag

1 Halleſ Zeitung Halle 1 S I
rn (Saale) Quart. 3—

MNarr Pfg. ſind heute richtig bezahlt worden.

den 191VPoſtaunabme.



kKriegs-Uersicherung.

Concordia
Cölnische Lehens-Versicherungs-Gesellschaft.

Grundkapital: 30 Millionen Mark.
Gesamtvermögen: 181 Millionen Mark. Freie Reserven: 35,7 Millionen Mark.

Zur Beruhigung derjenigen unserer Versicherten,
die den Einschluss der Kriegsgefahr bei Stellung ihres Lebens-
versicherungs- Antrages abgelehnt und es sich infolgedessen
selbst zuzuschreiben haben, wenn ihre Versicherung nicht den
gleichen Schutz gegen Kriegsgefahr gewährt, den die bei uns
gegen Kriegsgefahr Versicherten geniessen siehe untenteilon wir hierdurch mit, dass wir mit Zustimmung des Aufsiohtsrats

beschlossen haben, bei Roguſierung der Kriegssterbefälle auch dieser
Versicherten gleichwohl das weitestgehende Entgegenkommen zu be-
obachten, indem wir über die Grenzen der uns vertraglich obliegenden
Verpflichtung hinausgehen wollen, und zwar ohne irgendwelche Gegen-
leistung. Ueber das Mass unseres Entgegenkommens können wir selbst-
verständiich heute noch keinen Entschluss fassen; es wird das von

der Gesamtsumme der für Kriegssterbefälle ven unserer Gesellgchaft
ausgezahlten Beträge abhängen und sich in den dadurch gegebenen
Grenzen naoh der Lage des einzelnen Falles riohten.

Wir können unsere Versicherten, die sich in Kriegsgefahrbefinden, obne das Kriegsrisiko gedeckt zu haben, nur dringend
bitten, das Vertrauen zu uns zu haben, dass wir alles, was in
unseren Kräften steht, ſür sie tun werden.

Die Hinterbliebenen unserer Versicherten, die das Kriegs-
risiko in ihre Versicherung eingeschlossen haben, erhalten imKriegssterbefall errae uneingeschränkt die volle
Versicherungssumme sofort nach Prüfung der Sterbepapiere.
Eine Herabsetzung der Versicherungssumme oder re Erhebung
eines Nachschusses oder einer Umlage ist bei uns aus-geschlossen. Auch kann die Dividenden Reserve der Ver-
sicherten für die Deckung der Kriegsschäden nicht heran-

gezogen werden. (3567Landsturmpfliehtigen gewähren wir auch jetzt noch bis
auf weiteres gegen eine mässige Zusatzprämie den Einschluss
der Kriegsversicherung mit sofortiger Auszahlung der Ver-
sicherungssumme im Sterbefalle auch bei Neuabschlüssen.

Concorcklia
Cölnische Lebens -Versicherungs- Gesellschaft

General Repräsentanz Halle a. S. Sehumacher.

Freitag, 28. August, abends S Uhr Thaliasäle“.

Für das Rote Kreuz?
Uaterländische biedler,

gesungen von Kammersänger

Alfred Kase,
Am Klavier: Carl KInnert.

Programm: Kennt ihr das Land. so wunderschön? Der
Gott, der Eisen wachsen liess. Das Volk vteht auf, der
Sturm bricht los. Wohllaut Kameraden, aufs Pferd, aufs
Pferd! Burschen heraus! Steh' ich in finstrer Mitternacht.
Morgenrot, Morgenrot, leuchtest wir zum frühen Tod.
Du Schwert an meiner Linken. Prinz Eugen, der edle
Ritter (Löwe). Mit Trommeln und Pfeifen bin ich oft
marschiert. Die Schwerter heraus, die Fahnen! Mein
Deutschland hoch in Ehren Deutsches Soldatenlied.

Die Wacht am Rhein.
Konzerttflügel „Blüthner“ aus dem Magazin B. Döll.

Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz bestimmt.
Karten zu 50 Pfg., 1,00 u. 2,00 M. in der Hofmusikalienhdlg.

von Heinrich Hothan. Gr. Ulriehstr. 38.

Sängerbund an der Saale.
Freitag, den 28. Auguſt, abends S Uhr

Probe im „Sankt Nikolaus“.
Die Die Mitglieder wer werden um pünktliches pünktliches Erſcheinen n gebeten.

zum Pilsner Urquell,
BRarfüsserstr. 20. Telephon 1061.

Heute kommt wieder

Pilsner Vrquell n.
35557 Hermann Kaufmann.
Kriegsversicherung

für Landsturmpflchtige ohne, für alle übrigen Kriegs-
teilnehmer gegen mässige Extraprämie. (3564

Gothaer Hebensversicherungsbank a. G.
T 0. Sehindler, Bern e a n 3.

4 4. 4 4 4I

Türen
Lager in modern. u. gewöhnl. Ausführung in verschied.Holzarten nebst alen Zubehörteilen. Anfertigung von

Haustüren, Fenstern u. Korridorabsehlüssen
nach jeder Zeichnung billigst in kürzester Zeit.
ſtraue u. Timm, Bardowick h. bünehurg.

Man Verlange nuetrierten Katalog.

V d
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Kalidüngeſalze 2022

I 3032 94042
werden an Landwirte und Händler von unſeren Chlorkalium-
fabriken in Wansleben und Eisleben zu den Bedingungen
des ded epei ats a ge geren und können bis auf weiteres
mittels Fuhre abgeholt werden.

Nähere Auskunft erteilen das Kaliverkaufsbüro in Eis-
Berg S werkenbhaus) und die Broduktenverwaltungen u
Morgen Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft,

Eisleben. Fernſprecher Nr. 45.

Pilsner Vrque
Bier aus dem

Bürgerlichen Brauhause Pilsen
ist dasjenige Pilaner Bier, auf dessen Güte,
Reinheit und Bekömmlichkeit einzig und allein
der Weltruf des Pilsner Bieres beruht, ist

frisch eingetroffen.

Sebald Co.
General-Vertroter des Bürgerlichen Brauhauses in Pilsen

„„Pilsner Vrquell“, gegründet 1842.

Fernsprecher 2696.

AUTO-SPIRIT r

Spiritus für
AUTOMOBILE

für das Liter 95 Volumen Prozent

und feststehende

MOTORE3 Pf.
jn Fässern von 160 bis 200 Liter Inhalt ab Hof oder frel Bahnhof unserer Vertriebsstellen im Reiche.

Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt

SPIBITUS-ZENTBALE Se u BEßLIN W. 9.
T n r t

7 J e

wäseht und schont.
Spitzenwäsche

Henkeſ's Bleich- Soda
Vertreter für Halle a. S. u. VUmg. Heinrich Krosmann, Rudolf Haymstr. 20.

22

Kachoel-Oefen
Berliner u. Meissener ete.

8.0. Böhme,
Gegründet 1764. [3211

Bleyles
Knaben-

Anzüge

Weh
Niederlage bei

H. Schnee Nacht.
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Katalog gratis.

6 Stück 8
Alt-Mahag.-Stühle,

1 Büfett, 1 Kredenz,chreibtiſche, Rollbüros,tet Steg und
e iehtiſche, Bettſtelle mit
Matratze, Waſchtoilette mit
Marmor, Bücherſchränke

verkauft

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25. [4838

Reformbeinkleider,
r

Turnhosefür Dann nd Mädchepeg

i v Wſt u Graße 84.

An cio Famiſſen unsorer

einherufenen Arbeiter!
Die Bernh. Most, G. m. b. H.,

Schokoladen- und Kakaofabrik,
den Familien ihrergewährt bis auf weiteres den Waden

einberufenen verheirateten Arbeiter die nämliche
Unterstützung wie der Staat, d. i.:

für die Ehefrau monatlich Mk. 9.
für jedes Kind unter 15 Jahren monatlich Mk. G.
Die i wollen sich unter Nachweisihrer Berechtigung, die geprüft werden muss,

melden beim Portier der Fabrik. [3566
Halle a. S., den 27. August 1914.

Bernh. Most, G. m. h. H.
Wilhelm Most. O. BRosse.

C

Vorbereitung
höheren Kommunaldienst und Diplompräfung an der

Düsseldorf.
Semesterbeginn: Mitte April und OKtober.

allee 129 (städt. Flora).

kacdemie für kommunale Verwaltung

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie, Bilker-5 e durc
Präparate Von Lertkten selbst ge-
braucht u. verordnet wie u. a. fol-
gendes Zeugnis beweist: (3416

„Bitte um baldige Zusendung von
10 Schachteln loghurt- Tabletten
(Dr. Klehs), welche ich und meine
Familie seit einem lahre mit dem
ausgezeichnetsten Erfolge
benutzen.

T den 8. Juni 1913.
S. V. D., K. K. Oberbezirksargt.

Apotheken u. Drogerien, wo nicht, auch direkt portofrei-Proben und Prospekte Kostenios vom Bakteriol.
Laboratorium von Dr. Ernst Klebs, München 33.

GwOo mann
Die s0 92 ten
Wofgarne

für
Soldacenstrümpfe

sind wieder in allen Prejs-
lagen am Lager.

Skrickanleikungen

für
Strämpfe, Pulswärmer,
beibbinden, Halstächer,
Handschuhe, Kniewärmer

sfehen gern zur Verfügung.

c Fahnen
Vahnenskoffe

PFaßnenschnuren

und -Quascen.

W. v. Wollmer
Gegr. 1760. Fernruf 1361.
Gr. Ulrichstrasse 6-8.

Bad Wittebind
Freitag, 28. Auguſt,
nachmittags 3 Uhr

Kurkonzert,
ausgeführt vom

Stadttheater Orcheſter
(Kapellmeiſter Wilh. König).
Eintrittspreis: 35 Pfg. einſchl.
Billettſt. Die AbonnementsKarten d. Zool. Gartens haben

Gültigkeit. (3562

Peissnitz.
Sonnabend, den 29. Auguſt,abends 8 Uhr
Vaterländiſches

Volkskonzert
des Stadttheaterorcheſters.

Eintritt 20 Pfg. (3558
Vorverkauf an den bekannten

Stellen.

Strick-

Wolle
(4813wuntür-Sochen

empfiehlt billigst

Sporfhaus
Julius Bachoe',

Leipzigerstr. 102.
n

Jdeale BüſteVben Körperform

erlangen Damen in meiſt
kurzer Zeit durch äußerliche

Anwendung von

JImpoſant.
S ngls unſchädlich.

eigrkt Geld zurücklaut ſAdrantjeſchein Büchſe

Mk. 2.50, 2 Büchſen, zum
Erfolg meiſtens genug Mk.
4.00. Gegen Nachnahme
Mk. 4.50 portofrei diskret.

Magerhkeit?Kraft e egen
allgemeine Magerkeit, Preis
e Karton nur Mk. 2.00,

Karton Mk. 5.00. GegenNachn. portofrei Mk. 5.60.

Sanitas-Depot,
van t e e äl,Gingaute l. San Pers ptr.

ein Laden. 28
Nur
Geöffnet täglich 8-—8 Uhr,

Sonntags vormittags.
-Z

Gr. SteinH. Schnee [achl, Keche
Erſtes Spezialgeſchäft für gute
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Freitag Beilage zu Nr. 401 der Halleſchen Zeitung 28. Auguſt 1914.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Knhalt und Thüringen.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Dieſe machten ſich gleich daran, die in Port Said liegenden
deutſchen Dampfer durch Herausnehmen von
Maſchinenteilen fahr unfähig zu machen, beſonders der
Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Derfflinger“ wurde von
dieſem Schickſal betroffen. Dieſes Verfahren, das der
Jnternationalität der Suezkanalverträge und damit dem
Völkerrecht ins Geſicht ſchlägt, iſt echt en gliſch.
Einfall der Deutſchen aus Südweſt in die

Kapkolonie.
Die Deutſchen Südweſtafrikas haben, da bisher ein

Vorgehen der Engländer aus Südafrika nicht erfolgte, nun
ihrerſeits einen Angriff unternommen. Aus engliſchen
Quellen wird gemeldet:

London, 26. Auguſt.
Nach einer Meldung des Reuter-Bureaus machten die

Deutſchen aus Südweſtafrika einen Einfall
in die Kapkolonie. Jhre Stärke ſei unbekannt, doch
ſei bereits ein Zuſammenſtoß mit den Afrikanern
erfolgt.

Hierzu bemerken die „L. N. N.“: Es verdient alle An
erkennung, daß unſere Südweſter nicht erſt auf den Angriff
aus der Kapkolonie warteten, ſondern ſich wagemutig zu
einem Einfall in engliſches Gebiet entſchloſſen. Auch hier
der furor teutonicus, der nicht zu bändigen iſt, wenn zu
den Waffen gerufen wird. Sie wollten den Brüdern im
Mutterlande nicht nachſtehen. Viel Glück auf den Weg!
Die militärpflichtigen Deutſchen in unſeren

Kolonien
werden, ſoweit ſie nicht den Schutztruppen bereits aktiv an
gehören, zum Schutze des betreffenden Landes
auf Grund des Wehrgeſetzes für die Schutzgebiete zur
Dienſtpflicht herangezogen. Eine Verwendung in der
Heimat kommt nicht in Betracht, ganz abgeſehen davon, daß
dies nicht möglich iſt, da alle Verbindungen infolge des
Krieges mit England unterbunden ſind. Die Perſonen des
Beurlaubtenſtandes der Schutztruppe für Deutſch-Südweſt-
afrika, die ſich im Deutſchen Reich, im europäiſchen Ausland
oder in einem Küſtenlande des Mittelländiſchen oder
Schwarzen Meeres vorübergehend aufhalten, treten bei der
Mobilmachung zum Beurlaubtenſtande des Heeres über,
und zwar Offiziere, Sanitäts und Veterinäroffiziere, die
bereits früher einem Kontingent angehört haben, zum Be
urlaubtenſtande dieſes Kontingents, im übrigen zum Beur-
laubtenſtande des Kontingents, in deſſen Bezirk ſie ihren
Aufenthalt im Deutſchen Reiche haben oder nehmen. Sie
haben ſich, ſoweit ſie ſich nicht im Deutſchen Reiche befinden,
in dieſes zu begeben und ſich bei dem nächſten Bezirks-
kommando ihres Aufenthaltsorts zu melden.

Deutſche Minen in engliſchen Häfen.
Nach der Meldung einer Kopenhagener Zeitung vom

25. d. M., die uns durch einen Leſer der „Halleſchen
Zeitung“ zugeſtellt wird, ſind in einem engliſchen Hafen,
wahrſcheinlich Port land in Süd-England, zwei däniſche
Schiffe: „Chriſtian Broberg“ und die „Moryland“, ge-
ſunken, und zwar ſollen ſie, wie das Blatt weiß, auf Minen
aufgelaufen ſein. Sämtliche Schiffe, die engliſche Häfen
anlaufen, werden von engliſchen Lotſen in die engliſchen
Häfen und aus ihnen heraus geleitet. Selbſtverſtändlich
kennen dieſe Lotſen die Stellen, an denen die Engländer
Minen gelegt haben. Danach iſt nur die Annahme möglich,
daß die beiden däniſchen Schiffe nicht auf engliſche, ſondern
auf deutſche Minen aufgelaufen ſind, die ihnen den
Untergang bereitet haben. Man erſieht auch hieraus, wie
unheimlich rührig die deutſchen Schiffe geweſen ſind, um
e s tiſchen Häfen durch Minen lahmzu-
e gen.

Anbaufläche und Erntevorſchätzung.
Nach der am 12. ds. Mts. vom Königlichen Statiſtiſchen Landes

amt in der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ erſchienenen Veröffentlichung
der für dieſes Jahr errechneten Anbauziffern verteilen ſich die
Körnerfrüchte in Preußen und der Provinz Sachſen gegenüber den
beiden Vorjahren auf folgende Flächen:

Tabelle 1
e

Erntefläche in ha
Königreich PreußenGetreideart

1914 1913 1912
Winterweizen 1 045 385 1 017 449 1 009 511
Sommerweizen. 152 302 148 605 122 185
Winterroggen 4972797 4877037 4739312
Sommerroggen. 52 864 58 388 48 823
Sommergerſte 874 225 892 154 845 797
Hafer 3 015 407 2 943 255 2 869 579

Tabelle II
Erntefläche in ha

Getreideart Provinz Sachſen
1914 1913 1912

terweizen 157 482 144 732 150 160ommerweizen. 52 912 55 343 44 223
Winterroggen 342 088 339 205 332 610Sommerroggen 2 519 3 173 2 180Sommergerſte 138 865 144 298 140 349
Hafer 2221572 221 549 221 916

Vor allem ergibt ſich hieraus, daß das Winterfeld ſowohl
in der Monarchie, als auch im Verwaltungsbezirk gewachſen iſt.

umal iſt die nicht unbeträchtliche, gegenüber dem Vorjahre weitere
unahme der Erntefläche von Winterweizen als beſonders erfreulicht Während ſich nun im Geſamtſtaate von Sommer-

getreide das Areal für Weizen und Hafer vergrößert hat, iſt die
entſprechende Anbaufläche beim Weizen gegenüber dem Vorjahre in
der Provinz zurückgegangen. Die Haferfläche hat ſich dagegen hier
in den letzien drei Jahren ungefähr auf derſelben Höhe bewegt.
Endlich weiſen die Anbauflächen von Sommerroggen und Sommer-

in beiden Gebieten gegenüber den Vorjahren eine
gerung auf. Der auffällige Rückgang der Erntefläche für Gerſte

im vorigen Erntejahre

Ferner hat die Anfangs Auguſt d. Js. vorgenommene erſte
Ernte vo rſchätzung, die zu gleicher Zeit bekanntgegeben worden
iſt, nachſtehendes Ergebnis gezeigt

Tabelle III
Ertrag in Tonnen (1000 kg) pro 1 ha

Königreich Preußen
Getreideart Schätzung Geſchätzte MittelAnfang Auguſt Ernte 1913 Ernte 1912 ernte Anfang

1914 Auguſt 1913
Winterweizen a ſo 2,52 2,42 2,23
Sommerweizen 2,23 2,52 2,46 2,26Winterroggen 1,80 1,90 1,84 1,76Sommerroggen 1,39 1,34 1,27 1,35Sommergerſte 2,10 2,36 2,33 2,11Hafer 2,07 2,23 2,03 1,99

Tabelle 1IV
vS=öawwweaaaaaawwweweo--Ertrag in Tonnen (1000 kg) pro 1 ha

Provinz Sachſen
Getreideart

Schätzung
Anfang Auguſt Ernte 19183 Ernte 1912

1914

Geſchätzte Mittel
ernte Anfang
Auguſt 1913

Winterweizen 2,67 3,00 2,93 2,58
Sommerweizen 2,66 2,89 2,89 2,58Winterroggen 2,22 2,05 2,20 1,88Sommerroggen 1,652 1,41 1,48 1,50
Sommergerſte 2,54 2,74 2,87 2,44Hafer e 2,50 2,22 2,40 2,26

Aus dieſer Feſtſtellung geht hervor, daß die Ernteaus-
ſichten für Brotgetreide wie im preußiſchen Staate, ſo
auch ganz beſonders in der Provinz Sachſen, in dieſem Jahre als
günſtige angeſprochen werden können. Desgleichen ſcheint für Hafer
eine ausnahmsweiſe gute Ernte in Ausſicht zu ſtehen. Das „Statiſtiſche
Landesamt“ äußert ſich denn auch dahin, daß „die diesjährige
Ernte durchweg einen das Mittel der letzten
5 Jahre überſteigenden Ertrag verſpricht.“

Von einer Mitteilung über die vorausſichtlich zu erwartenden
Geſamterträge für die einzelnen Getreidearten glauben wir
vorläufig noch Abſtand nehmen zu ſollen, weil dieſe in Anbetracht
deſſen, daß noch nicht hinreichende Druſchergebniſſe vorliegen, ver
früht erſcheint. Wir werden dies aber bei Wiedergabe der September

ſchätzung nachholen. v. St.x

Kinder Unfug gegen Kriegsautos.
Für die Kriegführung iſt es von großer Wichtigkeit,

daß der Automobilverkehr, worauf die Preſſe wiederholt
nachdrücklichſt hingewieſen hat, un ge hindert vonſtatten
geht. Wenn die Polizeiorgane auch bemüht ſind, den Wagen-
verkehr günſtig zu regeln, ſo verſagt doch manchmal die
Kraft der Polizei gegenüber den Kindern. Wie mit-
geteilt wird, ſuchen Kinder auch jetzt wie in Friedenszeiten,
gleichgültig ob die Jnſaſſen der Automobile Offiziere oder
Zivilperſonen ſind, Fahrer zu beläſtigen. Faſt in jedem
Dorf ſtellen ſich Kinder mitten in den Weg und beirren den
Fahrer, ſpringen im letzten Augenblick zur Seite uſw. Der
Fahrer wird dadurch genötigt, abzuſtoppen, und verliert
Zeit; der Wagen gerät in die Gefahr des Schleuderns, es
wird unnütz Benzin, Gummi und nicht zuletzt Nervenkraft
verſchwendet, deren ſparſamer Verbrauch in jetziger Zeit von
größter Bedeutung iſt. Andere Kinder ſuchen durch Halte-
ſignale, falſche Richtungsweiſung und durch die ſichtbar ge-
machte Abſicht, mit Gegenſtänden zu werfen, die Auto-
mobiliſten irre zu führen, andere endlich fangen beim Vor
beifahren laut zu kreiſchen an, ſo daß der Fahrer im
Glauben, es ſei etwas paſſiert, den Wagen zum Halten
bringt. Daß durch Steinwürfe nach Autos ſehr viel Unheil
angerichtet wird, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu
werden, aber auch das Hinwerfen oder Bewerfen mit
Blumen und Obſt kann ebenſo ſchwere Folgen haben. Dieſes
Verhalten der Kinder bringt nicht allein ſchwere Gefahren
für ihr Leben und die Geſundheit der Kraftwagenführer, es
gefährdet auch in hohem Maße die pflichtmäßige Durchfüh-
rung der militäriſchen Aufträge, woraus unter Umſtänden
der Heeresleitung ſchwere Nachteile zugefügt werden können.

Solchem Aergerniſſe durch die Kinder muß
mit allen gebotenen Mitteln geſteuertwerden. Da die Polizeiorgane namentlich auf dem Lande
nicht rechtzeitig und überall ſolche Unarten verhindern
können, ſollten die Geiſtlichen und Lehrer die
Polizei dabei unterſtützen, indem ſie die Kinder vor ſolchem
gefährlichen und ſchädlichen Treiben nachdrücklich ſt
warnen und im Uebertretungsfalle unnachſichtlich
Schulſtrafen gegen ſie verhängen. Wird die
Polizei in dieſer Weiſe von den zur Erziehung der Kinder
berufenen Kreiſen wirkſam unterſtützt, ſo iſt zu hoffen, daß
der ſchwere Dienſt der Automobiliſten für Heer und Vater
land ſich überall gefahrlos und ſchnell abwickeln wird.

d

Jtalien gegen England
Die Mailänder Zeitung „Unione“ erklärt, daß Jtalien

die Proklamierung Egyptens zu einer eng-
liſchen Kolonienicht zulaſſen könne und dadurch
zu Gegenmaßnahmen wider ſeinen Willen gezwungen
werde.

Der Zanunkönig reißt aus.
Wien, 26. Auguſt.

Das „Neue Wiener Journal“ meldet: Nach Ausſage
montenegriniſcher Gefangener habe ſich König Nikita
aus Cetinje nach Serbien geflüchtet.

Ruſſiſche Kriegsſchiffe an der bulgariſchen Küſte.
Aus Sofia wird gemeldet: Jn der Nacht zum Donners-

tag erſchien eine Diviſion der ruſſiſchen Schwarzen-
Meer-Flotte vor Burgas. Jn der Stadt entſtand
eine Panik; die Bewohner räumten um Mitternacht die
Häuſer und verließen die Stadt aus Furcht vor einem
Bombardement.

Miniſterpräſident Tisza
wurde, wie aus Peſt gemeldet wird, mit der Führung
des kroatiſchen Miniſteriums betraut, da der
kroatiſche Miniſter Graf Pejacſevich ſich in Frankreich be-
findet und in die Unmöglichkeit verſetzt wurde, zurückzu-
kehren. (W. T. B.)

Für die oſtpreußiſchen Flüchtlinge
wurde geſtern nachmittag im Berliner Dom, der bis auf
den letzten Platz gefüllt war, ein Gottesdienſt abgehalten.
In der kleinen Seitenloge wohnte die Kronprinzeſſin
der Andacht bei. Auf den Ehrenplätzen im Schiff der Kirche
vor dem Altar hatten die von Haus und Hof geflüchteten
Brüder und Schweſtern aus Oſtpreußen e T

Die CLiebestätigkeit.
Zur Nachahmung empfohlen.

Die Kaffee-Handels- Aktiengeſellſchaft in
Bremen hat der „Rote Kreuz-Organiſation“ 25 000 kg
coffeinfreien Kaffee Hag für verwundete Krieger
koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Dieſe Menge entſpricht 125 000
Wer und geſtattet die Herſtellung von 5 Millionen Taſſen

ffee.
x

Kriegs-Allerlei.
Die Ehrenpflicht des Großgrundbeſitzes.

Die landwirtſchaftlichen Kreisvereine der Großgrund-
beſitzer der Kreiſe Greifenberg und Regenwalde
in Pommern haben einſtimmig folgenden inhaltlich
gleichen Beſchluß gefaßt:

„Der Großgrundbeſitz ſteht auf dem Standpunkte, daß er
grundſätzlich für die Familien der von ſeinen Gütern zu
den Fahnen Einberufenen derart einzutreten entſchloſſen
ſei, daß eine Hilfsbedürftigkeit im Sinne des Ge-
ſetzes bei dieſen Familien nicht eintritt.“

Bei den eingehenden Beſprechungen wurde von ver-
ſchiedenen Seiten dies als eine Ehrenpflicht des
Großgrundbeſitzes bezeichnet. Denn ſeine Produktion wäre
bisher durch die Tapferkeit unſerer Truppen vor feindlichen
Eingriffen bewahrt geblieben. Auch habe die Ernte dank
des ungewöhnlich guten Erntewetters ungeſchmälert und
frühzeitig geborgen werden können.

„Dieſes ſchöne Beiſpiel der pommerſchen Großgrund-
beſitzer wird“, ſo bemerkt dazu die „Deutſche Tageszeitung“,
„gewiß überall im Deutſchen Reiche Nachahmung finden.
Jm übrigen glauben wir uns jetzt ſchon zu der Feſtſtellung
berechtigt, daß der deutſche Großgrundbeſitz von
vornherein ſeinen Arbeiterfamilien gegenüber ſo ver
fahren iſt.“

Ein luſtiges Stück von unſeren Fliegern.
Die „Times“ erzählen nach der „T. R.“ ein Stückchen von

einem deutſchen Flieger bei Lüttich: Dieſer machte ſich nächt
licherweile mit Sprengkörpern an einem der Forts zu tun. Da

er nur in 300 Meter Höhe ſchwebte, wäre er ein leichtes Ziel für
die Kugeln geweſen. So band er an eine etwa 75 Meter lange
Schnur eine rote Laterne, die von den Belgiern in Stücke
ge ſchoſſen wurde, während er lächelnd darüber ſchwebte.

Bravo!
Eine junge Berlinerin, deren Bräutigam erſt vor vierzehn

Tagen von ihr Abſchied genommen hatte, um ins Feld zu ziehen,
empfing am Freitag eine Poſtkarte ihres Bräutigams, die ſchon
wieder aus Berlin datiert war. Er ſei leicht verwundet und

ſchon wieder zurückgebracht worden. Sie könne ihn im Lazarett
beſuchen. Es war ein inniges und doch ſchmerzliches Wiederſehen.
Die „leichte Verwundung“ war ein verlorener Arm
Am andern Tage empfängt die wieder nach Hauſe zurückgekehrte
Braut noch einen Brief des Geliebten: ſie wiſſe noch nicht die
ganze Wahrheit, er habe auch ein Bein verloren. Und nachdem
er ſie nun ſelber wieder in ihrer ganzen, friſchen Geſundheit ge
ſehen habe, bringe er es nicht übers Herzz, ihr Daſein noch weiter
an ſein zerſchoſſenes Leben zu ketten. Er gäbe ihr das Wort
zurück, das ſie einſt dem Geſunden gegeben habe Und die
Antwort des Mädels, das das Herz auf dem rechten deutſchen
Fleck hatte? Zwei Stunden ſpäter erſchien ſie wieder im Lazarett
in Begleitung eines Standesbeamten ihres Bezirks.
Sie ſetzte es durch, daß ſie auf der Stelle mit dem Manne
getraut wurde, dem der Heldenkampf fürs Vaterland nur noch
die karge Hälfte ſeines Daſeins gelaſſen hatte.

Wie ſoll ſich der wohl wehren?
Aus Göhren auf Rügen wird dem „Tag“ geſchrieben:

e mr erwarten ihre Einberufung. Die Sorge
iſt groß.
Mann geht es gut. Der iſt Landſturm mit Waffe. Aber
meiner der iſt Landſturm ohne Waffe! Wie ſoll ſich der
wohl gegen den Feind wehren?!“

Deutſches Reich.
Staatsminiſter v. Moltke

Oberpräſident von Schleswig-Holſtein.
Der „Vorwärts“ meldete am Mittwoch früh, daß der

ehemalige preußiſche Miniſter des Jnnern v. Moltke zum
Oberpräſidenten der Provinz Schleswig-Holſtein ernannt
worden ſei. Dieſe Nachricht wird von der „Kreuzztg.“ als
zutreffend beſtätigt.

Der neue Oberpräſident Friedrich L. E. v. Moltke, Exzellenz,
wurde am 1. Mai 1852 zu Ranzau in Holſtein als Sohn des
königlich däniſchen Kammerherrn und königlichen
Landrats und Adminiſtrators der Grafſchaft Ranzau- Adolf
v. Moltke, f 1871, und deſſen Gattin Auguſte geb. v. Krohn,
t 1902, geboren. Nach Vollendung ſeiner juriſtiſchen Studien
trat er im Jahre 1877 als Referendar im Bezirk des Kammer
gerichts in den preußiſchen Juſtizdienſt. Jm Jahre 1880 zur Ver
waltung übergetreten, wurde er im Jahre 1882 Regierungs-
aſſeſſor in Oppeln, 1885 Landrat in Toſt-Gleiwitz in Oberſchleſien,
1890 Regierungsrat und Hilfsarbeiter im Miniſterium der geiſt
lichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten, 1893 Ge-
heimer Regierungsrat und Vortragender Rat, dann Geheimer
OberRegierungsrat,, ſpäter Regierungspräſident von Oppeln und
Potsdam, um nach vierjähriger Verwaltung des oſtpreußiſchen
Ober- Präſidiums in den Jahren 1907 bis 1910 als Staats
miniſter und Miniſter des Jnnern zu wirken. Seiner Ehe mit
Julie geb. Zuckſchwerdt, Schweſter des Vorſitzenden der
Handelskammer Magdeburg und Mitglied des preußiſchen Herren
hauſes, Geheimen Kommerzienrates Zuckſchwerdt in Magde-
burg, entſtammen drei Kinder, July-Margarethe, geboren an
23. Januar 1884, verheiratet ſeit dem 11. Oktober 1904 mit Frhrn.
v. Mirbach, Rittmeiſter im Leib-Gardehuſaren Regiment in
Potsdam, Hans Adolf, geb. am 29. November 1884, und Marig,
geb. am 1. Dezember 1889. Das Geſchlecht derer v. Moltke ge
hört zum mecklenburgiſchen Uradel. Es erſcheint urkundlich zu
erſt am 13. Juni 1283 mit Reddagus, Johannes, Fridericus et
Conradus fratres dicti Moltcke et Georgius Moltcke milites.
Exzellenz v. Moltke iſt Herr auf KleinBreſa im Kreiſe Stvehlen
und Rechtsritter des Johanniter-Ordens.

Eine Frau ſagt zur andern: „Ja, ja, mit Deinen

e



Gedenktage.
28. Auguſt.Der Kirchenvater Aurelius Auguſtinus geſtorben.

Der niederländi GelehrtGrotius ge ehrte und Staatsmann Hugo
n.

Der Abenteurer Graf Alexander Caglioſtro geſtorben.Der Germaniſt Karl Simrock geboren r wem
1828. Der ruſſiſche Dichter Leo Graf Tolſtoi geboren.

un s S geboren.1845. Der Dichter des Rheinliedes „Sie ſollen ihn nicht haben“

1888 Se Rechten lehr
elehrte Georg Beſel ſt1910. Montenegro wird König h ſeler geſtorben.

Tagesfpruch: Der Krieg wird durch Zeitungsartikel nie
mals herbeigeführt. Die Majorität hat gewöhnlich
keine Neigung zum Kriege; der Krieg wird durch
Minoritäten oder in abſoluten Staaten durch Be
herrſcher oder Kabinette entzündet. Bismarck

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
u e Spende für das Rote Kreuz.

In r außerordentlichen Kreistagsſitzung im QuerfurterKreisſtändehauſe wurden einſtimmig 60000 Mark zu per
ordentli Unterſtützungen für die Familien der zu den Fahnen
Ei und 40 000 Mark im Falle des Bedürfniſſes und
r Steuerung der aus Anlaß des Krieges in Not geratenen

iseingeſeſfenen, alſo zuſammen 100 000 Mark, bewilligt.

m W Zahlreiche Gefangenenzüge.
Am Nontag traf wiederum eine größere Anzahl Gefangenermit Sonderzügen in Gotha ein und wurde nach dem Jene

übungsplatz bei Ohrdruf geſchafft, wo ſie in den Lazaretten ge
egt wurden. Abends 11 Uhr 20 Minuten traf nochmals ein
nderzug mit 1500 franzöſiſchen Gefangenen ein, darunter

15 Offiziere und 6 Belgier in Zivil. Die Offiziere ſpeiſten für
ihr eigenes Geld am Bahnhof. Während die gefangenen Mann

en mit dem Zuge nach Ohrdruf geſchafft wurden, kamen die
Offiziere nachts gegen 1 Uhr von Gotha nach Torgau. Nachts

W n 1 e ein w r de rann un zieren die auch na hrdruf weiterbefördert wurden. v a Hhrorut
56 gefangene franzöſiſche Offiziere

r am 26. Auguſt vormittags 9.15 Uhr in Torgau ein,
die unter militäriſcher Bedeckung wieder nach Fort Zinna über-
führt wurden.

Verwendung von Obſt für Kriegszwecke.
Der Vorſtand des Obſtbauvereins Gröbers und Um

gegend beſchloß, durch Rundſchreiben den Vereinsmitgliedern zu
empfehlen, alle Sorten Obſt zum Einkochen zu ſammeln und an
eine Sammelſtelle, die beim Vorſitzenden, Lehrer Kolbe in
Bennewitz, eingerichtet iſt, abzuliefern. Dieſer regelt Anfrage
und Angebot. Später ſoll auch friſches Obſt für die Verwundeten
eingeliefert werden. Es wird weiter empfohlen, freie Land
flächen zu geeigneter Zeit noch mit ſolchem Gemüſe zu bebauen,
das bis zum Eintritt des Winters verarbeitet werden kann. Da
vorausſichtlich auch in ſpäterer Zeit große Not herrſchen wird,
ſoll vorläufig von einer Geldſpende abgeſehen werden. Das
Vereinsvermögen wird dann ſpäter noch zu wohltätigen Zwecken
zur Verfügung geſtellt.
Der Zerbſter Ortsausſchuß zur Verpflegung der Truppen
und zur Unterſtützung der Familien der Kriegsteilnehmer
hat eine rege Tätigkeit entfaltet. Die Geldſammlungen betragen
bereits 22 300 Mk. Auf dem Bahnhof wurden rund 15 000 Mann
durchfahrender Truppen verpflegt. Die Volksküche, die in
der Hauptwache eingerichtet iſt, wird in dieſer Woche fertiggeſtellt
und bei Bedarf ſofort in Betrieb geſetzt werden. Täglich können
dort in vier großen Keſſeln 520 Liter Eſſen bereitet werden. Bei
etwaigen Gefangenenzügen werden auf dem Bahnhof nur männ
liche Perſonen tätig ſein. Die Sammelſtelle der Kreiskommu
nalkaſſe hat für das Rote Kreuz bereits über 4500 Mark frei-
williger Spenden eingenommen, auch an den übrigen Sammel
ſtellen fließen die Beträge auch aus den ländlichen Ortſchaften
reichlich. Die Schülerinnen des Lhzeums fertigen eifrig Strümpfe
und Pulswärmer für, die Krieger an.

Prinz Hriedrich von Sachſen-Meiningen,
der, wie wir im Morgenblatt gemeldet haben, vor Namur ge
fallen iſt, iſt ein Sohn des erſt im Juni d. J. verſtorbenen
Herzogs Georg II. von Sachſen-Meiningen, des berühmten
„Theaterherzogs“, aus deſſen zweiter Ehe, alſo ein Stiefbruder
des regierenden Herzogs Bernhard. Er war ſeit dem 25. April
1889 mit Abdelheid, Prinzeſſin zur Lippe, vermählt; von den
6 Kindern, die dieſer Ehe entſproſſen ſind, iſt die älteſte Tochter,
Prinzeſſin Feodora, ſeit dem 4. Juni 1910 die Gattin des re
gierenden Großherzogs von Sachſen- Weimar. Mit der zweiten
Tochter, Prinzeſſin Adelheid, hat ſich im Beginn des gegen
wärtigen Krieges Prinz Adalbert, der dritte Sohn unſeres
Kaiſers, vermählt. Prinz Friedrich, der ein Alter von
52 Jahren erreicht hat, war königlich Preußiſcher General
Leutnant z. D.; er ſtand à la suite des 6. Thüring. Jnfanterie-
Regiments Nr. 95 und des 5. Badiſchen Feldart.-Regts. Nr. 76.

Infolge des Hinſcheidens des Prinzen Friedrich von Sachſen
Meiningen, Generalleutnant und Brigade-Kommandeur, gefallen
am 23. Auguſt vor Namur, wird auf höchſten Befehl am Groß-
herzoglich weimariſchen Hofe von heute ab die Trauer auf acht
Wochen angelegt.
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S Freyburg a. U., 26. Auguſt. (Pilzvergiftung.)Während Amtsgerichtsrat Zwirnmann als Landwehr Hauptmann
im Felde ſteht, iſt in ſein hieſiges Heim auf eigenartige Weiſe
Trauer eingezoggn. Seine Schweſter, Fräulein Auguſte Zwirn-
Piſger erkrankte und ſtarb infolge des Genuſſes ſelbſt geſammelter

ilze.
S Zerbſt, 26. Auguſt. (Freveltat.) Die ſechs jungen

Schwäne auf dem hieſigen Schloßteich, der erſte Nachwuchs des
alten Schwanenpaares, die ſchon beinahe ausgewachſen waren,
ſind an der Amtsmühle ſämtlich tot aus der Nuthe gezogen wor
den. Es iſt eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet worden, da
man annimmt, daß die Tiere von ruchloſer Bubenhand getötet
worden ſind.

n. Cöthen, 27. Auguſt. (Ortskrankenkaſſe.) Zwiſchen
den hieſigen vereinigten Aerzten und dem Vorſtande der Allge-
meinen Ortskrankenkaſſe iſt vereinbart worden, das auf 6,50 Mk.
für das Mitglied feſtgeſetzte Arzthonorar während der Dauer des
Krieges auf 4,50 Mk. herabzuſeten. Gleichzeitig wurden die Bei-
träge während der Kriegsdauer auf 44 vom Hüundert des Grund-
lohnes und die Leiſtungen auf die Regelleiſtungen feſtgeſetzt.

w. Jena, 26. Aug. (Ein junger Serbe,) der hierzwa ſe in S gehalten wurde, hat ſich vergangene Nacht
aus Verzweiflung aus dem Fenſier geſtürzt. Er blieb ſchwer
verletzt liegen.

Poſt und Eiſenbahn.
Poſtverkehr nach Oſten und nach Metz und Trier.

Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts gibt bekannt: Für
die Bezirke der Ober-Poſtdirektionen in Trier, Bromberg,
Poſen, Breslau und Oppeln, in denen nach den Be
kanntmachungen vom 1. und 10. Auguſt der Poſtkredit-
brief-, der Poſtnachnahme- und der Poſtauftrags-
verkehr eingeſtellt iſt, wird dieſer Verkehr mit der Maßgabe
wieder zugelaſſen, daß die genannten Ober-Poſtdirektio-
nen berechtigt ſind, in Grenzteilen ihrer Bezirke, wo es dieSicherheit erfordert, den Verkehr durch Verfügung an die Poſt
anſtalten auszuſchließen. Da es nach Lage der Verhältniſſe nicht
angängig iſt, von ſolchen Ausſchließungen die anderen Poſt
anſtalten zu benachrichtigen, müſſen die Abſender von Poſtnach-

nahmeſendungen und von Poſtaufträgen nach Orten im Grenz-
gebiete die Gefahr in Kauf nehmen, daß die Sendungen den
Beſtimmungsort nicht erreichen. Solche Sendungen werden mit
Angabe des Grundes zurückgeleitet. Unter denſelben Voraus-
engen wird für den Ober-Poſtdirektionsbezirk Metz der vor
tehend bezeichnete Verkehr ſowie der Poſtanweiſungs-, Zahl-
karten- und Zahlungsanweiſungsverkehr wieder zugelaſſen. Jm

Ober-Poſtdirektionsbezirk Königsberg i. Pr. hat ſich die
Wiedereinſtellung des Poſtanweiſungs-, Zahlkarten- und Zah-
e eſeegdetfungroerrebrs für den ganzen Bezirk als notwendig
erwieſen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 27. Auguſt.

Vereidigung der Kriegsfreiwilligen.
Heute, Donnerstag, vormittags 10 Uhr erfolgte in der Kgl.

Schloß und Domkirche die feierliche Vereidigung der
hieſigen Kriegsfreiwilligen der Jnfanterie.Nach dem Liede „Wir treten zum Beten“ predigte Herr
Konſiſtorialrat Joſephſon über 1. Theſſalonicher, Kap. 5, V. 8:
„Wir aber, die wir des Tages ſind, ſollen nüchtern ſein, angetan
mit dem Panzer des Glaubens und der Liebe und mit dem Helm
der Hoffnung zur Seligkeit.“ Jn wundervoll erhebenden Worten
ermahnte der Prediger die zum Kampf hinausziehenden jungen
Soldaten zur Treue gegen Gott, gegen ihren Kaiſer und König,

egen ihre Angehörigen und zur Treue gegen ſich ſelbſt. Nach
bet und Segen folgte die eigentliche Vereidigung, zu der ein

Orgelpräludium über „Deutſchland, Deutſchland über alles“
hinüberleitete. Der Kommandeur, Herr Major Rauchfuß,
führte aus, daß die Feldzeichen, auf die ſonſt der Eid der Treue
geleiſtet würde, bereits draußen im Felde ſeien, „ſo bleibt uns
nur das blanke Schwert“ bei dieſen Worten fuhren die
Degen der vor der Kanzel verſammelten Offiziere klirrend aus
den Scheiden und ſtreckten ſich mahnend und wuchtig empor. Ein
feierlicher Augenblick!

Und die linke Hand auf die Degen der Offiziere gelegt, die
Rechte zum Schwur erhoben, ſo ſprachen die jungen Freiwilligen
den Treueid nach, der vom Adjutanten vorgeleſen wurde. Nach
der Vereidigung der preußiſchen Staats angehörigen erfolgte ein
zeln die der Sachſen, Württemberger, Badenſer uſw. Inzwiſchen
hatten auf dem inneren Hof vor der Kirche die jungen Soldaten
katholiſchen und jüdiſchen Glaubens Aufſtellung genommen, die
nun in gleich feierlicher Weiſe unſerm Kaiſer Treue bis in den
Tod gelobten.
Mögen alle dieſe Söhne unſeres Vakerlandes, die fref

willig in flammender Begeiſterung heute zu den
Fahnen eilen, nach tapferem Kampf und glorreichem Sieg
wieder heimkehren mit dem ſtolzen Bewußtſein treu erfüllter

Pflicht. G. M.Von der Univerſität Halle.
Von den Univerſitäts angehörigen ſind zur

Fahne berufen worden oder freiwiillg einge-
treten:

Ordentliche Profeſſoren: D. Dr. Achelis, Dr.
Schmieden, Dr. von Drigalski, Dr. Waentig, Dr. Voretzſch, Dr.
Vorländer, Dr. Krueger, Dr. Schlüter, Dr. Waetzoldt, Dr. Abert.

Außerordentliche Profeſſoren: Dr. Frhr. Marſchall
von Bieberſtein, Dr. Mohr, Dr. Bode, Dr. Jahn, Dr. Steinbrück.

Privatdozenten: Profeſſor Dr. Krahmer, Profeſſor
Dr. Haßler, Profeſſor Dr. Stieda, Profeſſor Dr. Siefert, Pro
feſſor Dr. Loening, Profeſſor Dr. von Hoeßlin, Profeſſor Dr.
Heynemann, Profeſſor Dr. Kochmann, Lic. Büchſel, Dr. Hein,
Dr. Kauffmann, Dr. Grund, Dr. Sowade, Dr. Lehnerdt, Dr.
Willige, Dr. Aſchner, Dr. Härtel, Dr. Japha, Dr. Bernſtein,
Dr. Wigand, Dr. Jantzen, Dr. Leuze, Dr. Böhmer, Dr. Henſeler,
Dr. Beſchke, Dr. Grünfeld.

Lektoren: Dr. Felber, O. Fiſcher, Dr. Zentgraf.
Jnſtitutsaſſiſtenten: Dr. Marſhal, Dr. Pape, Dr.

Ewald, Dr. Spangenberg, Dr. Friedland, Dr. David, Dr. Lüſſem,
Dr. Veit, Dr. Becker, Dr. Scheele, Dr. Lindemann, Dr. Orlovius,
Dr. Schiborr, Dr. Beumer, Dr. Rech, Zahnarzt Schmidt, Zahn
arzt Sperling, Dr. Goldſtein, Dr. Schröder, Dr. Mayer-Schwarz-
burg, Dr. Oberländer, Dr. Strube, Dr. Claus, Dr. Gebhardt,
Dr. Fiſcher, Dr. Landmann, Dr. Ennker, Landwirt Günther,
Hilfsaſſiſtent Weigelt.

eamte: Regiſtrator Schölcke, Bureauaſſiſtent Schneide-
wind, Bureauaſſiſtent Richter, Maſchinenmeiſter Löwenberg,
Pedell Höpfner, Pedell Mörchel, Pedell Lehmann, Diener Warten-
berg, Kaſtellan Lippeke, Kuratorial- und Kaſſenbote Telle, Pförtner
Eigendorf, Pförtner Schulz, Diener Ziegler.

Zur Aufrechterhaltung der Bautätigketk.
Der Bezirks-Arbeitgeber- Verband für das

Baugewerbe und verwandte Berufe für die
Provinz Sachſen und Anhalt und der Arbeit-
geber- Verband für das Baugewerbe zu Halle
(Saale) haben gemeinſchaftlich an bauende Behörden, Architekten
und private Bauherren folgendes Schreiben, das die Aufrecht-
erhaltung der Bautätigkeit bezweckt, ergehen laſſen:

Um neue Baugelegenheiten zu ſchaffen, haben die ſtädti-
ſchen Behörden mit dem Beſtreben, den Hypothekenmarkt zu
erleichtern, bereits noch kurz vor Ausbruch des Krieges be-
wieſen, daß ſie bereit waren, die wirtſchaftliche Bedrängnis,
die auf dem Baugewerbe ſeit einer Reihe von Jahren ruht,
beſeitigen zu helfen. Es war den ſtädtiſchen Behörden nicht
vergönnt, dieſes Werk in Frieden zu vollenden. Ein glück
lich beendeter Krieg wird zwar ſo manche Spannung auslöſen.
Aber wir ſind noch nicht ſo weit, noch hat der Krieg die bau-
gewerbliche Tätigkeit lahmgelegt und die Beſchäftigungsloſig-
keit ſtört die Betriebe empfindlich. Vor allem aber wird die
Anzahl der Bauarbeiter, die nicht am Feldzuge teilnehmen,

davon betroffen; die Familien dieſer Arbeiter leiden Not und
fallen ſchließlich der öffentlichen Armenpflege anheim.
Es wäre daher unter den jetzigen Umſtänden eine ſtaats
fördernde und vaterländiſche Tat, wenn die bauenden Be
hörden und ſonſtigen Auftraggeber gerade jetzt die von ihnen
vor Ausbruch des Krieges u Arbeiten ausführen laſſen
wollten. Arbeitskräfte ſind genug vorhanden und es würde
durch Beſchäftigung dieſer Leute mancher für den Winter be
vorſtehenden Not vorgebeugt werden. Wir richten daher an
bauende Behörden, alle Architekten und Bauherren die er
gebene Bitte, die in Ausſicht genommenen Bauten möglichſt
ſofort zu vergeben und ausführen laſſen zu wollen.

Wir können dieſem Erſuchen nur beipflichten.

Unterſtützt die Polizei!
Die Ausnahmeverhältniſſe, in denen wir ſeit der Mobil

machung leben, macht ſich in unſerer Stadt ein Teil der beſchäfti
gungsloſen männlichen Jugend zunutze durch Verübung eines
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organiſierten Unfugs, der allmählich ſich zur öffentlichen Plage
entwickelt. Es iſt ja ſchlimm, daß die jungen Leute infolge der
allgemeinen Geſchäftsflauheit zuviel freie Zeit haben, aber bei
dem Ernſte der Lage braucht das nicht gerade zur Verwilderung
zu führen. Wir müſſen auch im Jnnern unſeres Landes auf
Manneszucht halten. Dieſes Unweſen iſt unſer unwürdig. Da
ziehen ſchon in den Vormittagsſtunden ganze ren von jungen
Leuten aller Altersſtufen von 14—-20 Jahren die Straßen auf
und ab; die unvermeidliche Zigarette im Munde, beide Hände
in den r die Mütze ſchief auf dem Kopfe oder tief ins
Geſicht gedrückt; ſo wälgt ſich der Haufe träge auf dem Fahr-
damm, öfter noch auf den Bürgerſteigen entlang. Vor jedem
irgendwie ſehenswerten Schaufenſter wird halt gemacht und da
durch der Verkehrsweg geſperrt. Die Unterhaltung fließt laut
und rückſichtslos, Vorübergehende werden angeulkt, Frauen und
Mädchen mit ſchnöden Redensarten beläſtigt. Schlimmer noch
geſtaltet ſich der Unfug nachmittags auf den Spazierwegen
inner und außerhalb der Stadt, wo jene Scharen ſich vollſtändig
als Herren der Lage fühlen. In der Nähe der Peißznitz, nahe an
einem öffentlichen Verkehrswege, veranſtalteten ſie ſogar ein
großes Maſſenbaden, wobei nicht alle die Anlegung einer Bade-
hoſe für nötig hielten. Nebenbei wurden die Obſtanlagen ge-
plündert, unreifes Obſt abgeſchlagen, nur um zu verwüſten.
Unſere Polizei iſt zurzeit nicht ſtark genug, um alle Wege be-
ſetzen zu können, deshalb muß das Publikum ſelbſt eingreifen und
auf Ordnung halten, indem es die Radaumacher energiſch zurecht-
weiſt. Man fürchte ſich nicht vor einer groben Antwort. Die
lärmenden Jünglinge ſind meiſt keine Helden, durch ein enkſchiedenes Wort aſen ſie ſich faſt immer einſchüchtern. Den
älteren von dieſen Straßenbummlern, die 17 und darüber alt
ſind, geben wir übrigens den guten Rat, ſich als Kriegsfreiwillige
zu melden, die noch immer gebraucht werden. Dann brauchen ſie
ſich ganz ſicher nicht über Mangel an Beſchäftigung zu beklagen
und können zugleich dem Vaterlande nützlich ſein.

Feiglinge.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive gibt folgendes bekannt:
Anzeigen, Beſchwerden und dergl. ohne Namen oder unter

falſchem Namen ſind mir in Friedenszeiten aus Halle im allge
meinen nur ſelten zugegangen. Seit Beginn des Krieges aber
mehren ſich derartige Schriftſtücke, die gegen Mitbürger, Be
hörden oder Beamte gerichtet ſind. Den Verfaſſern dieſer Schrift
ſtücke mache ich bekannt, daß Feiglinge bei mir keine Berück
ſichtigung finden, ihre Schreiben werden ungeleſen beſeitigt.

Seldpoſt.
Wie die „Neue politiſche Korreſpondenz“ von zuſtändi

ger Seite erfährt, findet nunmehr die Poſtzuführung von
Sendungen an unſere Truppen in vollem Umfange
ſtatt. Es iſt daher anzunehmen, daß jetzt die Angehörigen
des Feldheeres die Nachrichten aus der Heimat regelmäßig
erhalten.

Die Empfangnahme
von Liebesgaben für unſere durchfahrenden und im Felde ſtehen
den Truppen befindet ſich vom 29. d. Mts. im Gebäude der Kgl.
EiſenbahnDirektion, Betriebsamt 2, Delitzſcherſtraße 92, neben
der Bahnhofsapotheke; die Gaben werden von morgens 9 Uhr
bis abends 6 Uhr gern entgegengenommen.

Sängerbund an der Saale.
Die hieſige Ortsgruppe des Sängerbundes an der Saale

veranſtaltet am 30. Auguſt, nachmittags 284 Uhr, im Garten der
„Saalſchloßbrauerei“ eine Aufführung vaterländiſcher Geſänge
für Männerchor, wozu bereits am 3. Auguſt in der Vorſtands-
ſitzung Anregung gegeben worden war. Den inſtrumentalen Teil
der vorgeſehenen Vortragsordnung übernimmt die Görlachſche
Kapelle. Der Ertrag ſoll der „Nationalen Frauenhilfe“ zur
Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien überwieſen werden. Der
Sängerbund an der Saale hat ſich die Aufgabe geſtellt, in erſter
Linie nationale Geſinnung zu pflegen und dieſe durch gemein-
ſame Geſangsaufführungen zu betätigen, und hält es deshalb
ſeine Pflicht, in ſeiner Weiſe zur Hebung nationaler Begei
rung beizutragen und durch Ueberweiſung des Ertrages ſeiner
bevorſtehenden Geſangsaufführungen einen kleinen Stein dem
großen Baue der Wohltätigkeit hinzuzufügen. Seit Beſtehen des
Bundes, dem Jahre 1846, hat wohl keine größere vaterländiſche
Feier hier in Halle ſtattgefunden, bei der ſich die Ortsgrup
Halle des Sängerbundes an der Saale nicht betätigt hätte.
wäre nur zu wünſchen, daß ſich alle nationalgeſinnten Männer-
geſangvereine e Stadt dem nunmehr 68 Jahre alten Bunde
anſchließen und ſich vor weiterer Zerſplitterung hüten möchten,
zumal ja nicht nur jetzt in Kriegszeiten vaterländiſche Lieder von
dem Bunde geſungen werden, ſondern die Kunſt des Männer-
geſanges auch ſonſt in wirklich künſtleriſcher Weiſe gepflegt wird.
Die vorgeſehenen Geſänge ſollen Freitag, den 28. Auguſt, abends
834 Uhr, im großen Saale des „St. Nikolaus“, Nikolaiſtraße,
geprobt werden. (Siehe Anzeige.)

Vakerländiſche Männergeſangs- Vereinigung 1914.
Die zurückgebliebenen Sänger jedes Standes, die ihre Ver

ehrung und Begeiſterung für das deutſche Lied haben und durch
ihren Geſang mittätig ſein wollen am herrlichen deutſchen Werke,
werden gebeten, ihre Namen, Adreſſen und Stimm-
gattungen in die ausliegende Liſte im Sekretariat des
Hehdrichſchen Konſervatoriums (Gütchenſtraße 20) eintragen oder
ſchriftliche Meldungen abgeben zu wollen. Wenn genügende Mel
dungen vorhanden ſind, ſoll eine Verſammlung einberufen und
Näheres über Proben und Aufführungen beſtimmt werden. Es
wird kein Beitrag erhoben; die Leitung der Proben und Auf-
führungen übernimmt der Unterzeichnete unentgeltlich. Für
Notenmaterial und Unkoſten ſtehen Stiftungen in Ausſicht. Das
Eintrittsgeld der Veranſtaltungen deſſenHöhe noch feſtgeſetzt werden wird, ſoll ohne
Abzug dem Roten Kreuz zugute kommen Damit
die edle Sache baldigſt in die Wege geleitet werden kann, bittet
um ſchnelle und zahlreiche Meldungen Konſervatoriums-
direktor Bruno Hehdrich, derzeit: Liedermeiſter der
Halliſchen Liedertafel.

Bekanntmachungen
über den Krieg

können unſere Leſer nur an Hand einer guten Karte ver
folgen. Wir liefern
1 Karte, enthaltend die Grenzgebiete Deutſchlands,arote Srſerrei s und Rußlands
1 große Karte, enthaltend die Grenzgebiete Deutſchlands,a Beigiens e er
um Preiſe von je 50 uſammen Mk. 1, nach auswärtst Porto und ervag tn Mk. 0,65 e Jede

Karte iſt 48 74 cm groß. Jedes Land iſt in anderer Farbe
ichnet, ſo daß die Grenzen deutlich hervortreten. beezeFiehen durch die

Expedition der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.,
Leipzigerſtr. 61/62. Fernruf 8108 u. 8109,

L t tun

konzert

meiſter

daß ſie
den We
Monats

fabrik,

Familie
Arbeite
auszah
beamte



72 2

2 wo

Dir erhaben ws hilft ihnen
r nde Zuſchrift:Hochverehrte e Zeitung! Zwei arme junge Dienſt

mädchen möchten auch n helfen, aber Pulswärmer für
die Soldaten, und Müffchen. Sie möchten anfragen, wie
viel Maſchen aufzuſchlagen ſind für Soldatenhände und was für
Wolle, welche e es ſein muß. Da wir nur des Abends vor
Schlafengehen ſtricken können, würden Strümpfe zu lange dauern.
Stricken haben wir gelernt, ſchon mit 7 Jahren, wo wir noch
kleine Kinder waren. Bitten um Antwort in Jhrer werten Zeitun

Da muß das Herz im Leibe lachen über die tapferen Sol
daten; nun brauchen wir keine Angſt zu haben, daß die frechen
Ruſſen und Franzoſen wieder bis nach Halle kommen, gelt

Wollen auch gleich Dank und grüß Gott! ſagen.
Anmerkung der Schriftleitung: Hoffentlich findet die Bitte

der beiden wackeren Mädchen den erhofften Erfolg. Wir werden
die Auskunft gern an dieſer Stelle veröffentlichen, damit auch
andere ſich ligen können.

Aus der Panluskirche. Am kommenden Freitag abends
8 Uhr findet Kriegsbetſtunde ſtatt, die von Paſtor Haberland
gehalten wird. Eine Abendmahlsfeier ſchließt ſich an.

Aus der Neumarktgemeinde. Wegen Einberufung des
tors Förſter zu den Fahnen fallen in Zukunft die Früh-

enſte in der Laurentiuskirche um 8 Uhr aus. Am nächſten
nntag um 10 Uhr predigt Paſtor Wagner.

Die St. Georgenkirche wird auf Beſchluß des Gemeinde
kirchenrais täglich von 8 Uhr früh bis abends 7 Uhr bis auf
weiteres geöffnet ſein.

Der Jungfrauenverein an St. Ulrich kommt vom 31. Au
guſt ab allwöchentlich abends 8 Uhr in ſeinem Verſammkungs-
zimmer, Kl. Märkerſtraße 1, Konfirmandenſgal des Paſtors

wieder zuſammen, um ſich in der Anfertigung von Be
idungsſtücken für die im Felde ſtehenden Truppen zu be

tie Alle Vereinsmitglieder werden um fleißige Beteiligung
an dieſen Arbeiten erſucht.

Fünfter kommunaler Bezirksverein. Die melliſten
ergaben 402,10 Mk. Dieſer Betrag wurde dem A
Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen mit der Beſtimmung über-
geben. 800 Mk. an den Nationalen Frauendienſt und 102,10 Mk.
dem Verein gegen Armennot und Bettelei zu überweiſen.

Der Baterländiſche Arbeiterverein zu Halle teilt uns
folgendes mit: Alle Kameraden, die arbeitslos ſind, können ſich
i im Büro, Mittelſtraße Nr. 20, abends von 6--724 Uhr
melden.

Ein philharmoniſches Konzert veranſtaltete geſtern Mitt-
woch abend das Stadttheaterorcheſter unter der Leitung
des Kapellmeiſters König in Bad Wittekind. Wenn kürz-
lich für die Notwendigkeit der Beſchäftigung des Orcheſters der
Umſtand ins Feld geführt wurde, daß unter längerer Untätigkeit
die künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit dieſes Muſikkörpers leiden
würde, ſo muß man dieſer Auffaſſung durchaus beitreten: es iſt
jetzt ſchon nötig, daß das Orcheſter ſtärker beſchäftigt wird. Es iſt
eben leichter, vom Berge herabzuſteigen als hinaufzuklimmen.
Das Konzert erhielt ſeine beſondere Anziehungskraft durch die
Mitwirkung des Kammerſängers Schwar z, der eine Arie aus
„Aennchen von Tharau“, eine Arie aus dem „Fliegenden
Holländer“, das Lied „Der Trompeter“ und „Das Grab auf der
Zinn ſowie eine Zugabe mit machtvoller, wunderbar klingender

imme zu Gehör brachte. Sowohl dieſe Geſangsperlen wie die
Konzertnummern wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen,
der geradezu ungeheuren Umfang annahm, als die Kunde vom
Fall Namurs eintraf. Wie ein Mann ſtand die den Garten
füllende Hörerſchar auf und ſang „Deutſchland, Deutſchland über
alles“. Wir ſind noch begeiſterungsſähig. h

Patriotiſches Feſtkonzert für das Rote Kreuz. Kammer
ſänger Alfred Kaſſe wird in dem morgen, Freitag, abends
8 Uhr in den „Thaliaſälen“ ſtattfindenden Liederabend das
gleiche vaterländiſche Programm zum Vortrag bringen, das er
auch in Leipzig geſungen hat. Dort waren drei Abende ausver-
kauft und ſo konnte dem Roten Kreuz, zu deſſen Gunſten das
Konzert veranſtaltet wurde, über 5000 Mk. zugeführt werden.
Vorausſichtlich wird auch das hieſige Konzert einen großen Erfolg
haben, denn die Nachfrage nach Eintrittskarten in der Hofmuſi-
kalienhandlung von Heinrich Hothan iſt ſtark. Die Klavier
begleitung hat Herr Karl Klanert freundlichſt übernommen.

Volkstümliches vaterländiſches Konzert auf der Peißnitz
Wie bereits gemeldet, findet am kommenden Sonnabend von
8 bis 11 Uhr abends auf der Peißnitz ein volkstümliches Konzert
ſtatt. Es ſollen vor allem vaterländiſche Muſikwerke zur Auf
führung gelangen. Die Leitung liegt in den Händen des be-
währten Kapellmeiſters Wilhelm König. (Siehe Anzeige.)

„Der Aufmarſch der Feinde Jeſu Chriſti und ihre völlige
Niederlage“ lautet' das Themna, über das am Sonntag, abends
814 Uhr, in der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, ein Vortrag ge-
halten wird.

Die Geſellſchaft auf dem Jägerberge in Halle hat, um ihre
Anerkennung unſeren verbündeten tapferen Waffenbrüdern zu
erkennen zu geben, dem Generalſtabschef in Wien folgendes Tele
gramm geſandt: „An Kriegsquartier Glückwünſche zum großen
Siege bei Krasnik. Hoch Oeſterreich!“

Berichtigung. Jn der heutigen Morgenausgabe der
„Hall. Ztg.“ iſt unter „Letzte Drahtnachrichten“: „Gegen die
belgiſchen Gewalttätigkeiten“ ein Druckfehler unterlaufen. Es
heißt dort: „als Reichskommiſſar zur Durchführung der durch
den Aufruf vom 18. d. Mts. eingeleiteten Erörterungen über
belgiſche Gewalttätigkeiten gegen Deutſche iſt der frühere
Inſpektor im Reichsamt des Jnnern Juſt beſtellt worden“.
Selbſtverſtändlich muß es heißen: Direktor im Reichsamt
des Jnnern.

Bad Wittekind. Morgen, Freitag, nachmittags, iſt Kur-
konzert vom Stadttheater Orcheſter unter Leitung von Kapell
meiſter Wilh. König.

Die Halleſche Wach und Schließgeſellſchaft teilt uns mit,
daß ſie die Unterſtützungen für die Frauen der im Kriege weilen-
den Wächter, ſolange der Krieg dauert, immer am 3. jeden
Monats auszahlt. Frauen, die auswärts wohnen, brauchen der
Geſellſchaft nur ihre jedesmalige Adreſſe anzugeben.

T Die Bernh. Moſt G. m. b. H., Schokoladen und Kakao
fabrik, läßt hierdurch mitteilen, daß ſie bis auf weiteres den
Familien ihrer zu den Waffen einberufenen verheirateten
Arbeitern eine gleiche Unterſtützung wie die vom Staat gewährte,
auszahlt. Den Frauen der zu den Fahnen gerufenen Büro-
beamten wird bis auf weiteres die Hälfte des Gehaltes gezahlt.

Aus den Vereinen.
Der Turnverein „Frieſen“ hielt anfangs dieſer Woche eine

gutbeſuchte Verſammlung ab. Der Ehrenvorſitzende Kaufmann
Roesner widmete dem auf dem Felde der Ehre gebliebenen Mit-
glied, Leutnant d. R. Referendar Kähne einen ehrenden Nachruf
und gedachte der übrigen bei der Fahne ſtehenden 25 Mitglieder,
ihnen wünſchend, daß ſie geſund wieder heimkehren mögen.
Außerdem zählt der Verein noch 16 dienſtpflichtige Mitglieder.
um freiwilligen Kriegsdienſt und zum Dienſt für das Rote

uz hatte ſich eine ganze Zahl Mitglieder gemeldet. Trotz des
ſtarken Abganges waren in der Verſammlung noch 30 Mitglieder.
Am erſten und dritten Sonntag-Abend im Vereinslokal Zu
ſammenkunft mit Damen zur ernſten Unterhaltung. Ueber
morgen, Sonnabend abend, findet im Vereinslokal eine außer-
ordentliche Verſammlung ſtatt, zu der die Mitglieder vollzählig
erſcheinen wollen.

Jm Bezirksverein Halle des Deutſchen Kellnerbundes
wurde mitgeteilt, daß die Bundeshauptverſammlung, die im Ok
tober in London abgehalten werden ſollte, nicht ſtattfindet. Der
Bund hat auch unter den Kriegswirren ſchwer zu leiden, da er
für die im Ausland lebenden Mitglieder (London, Paris uſw.)
ob deren Bedrängnis durch fanatiſch geſinnte Gegner mit einzu

treten dak. Der Bund zählte zurzeit 14 000 Mitglieder, ein gutes
Werk ſtiftete er, als er für die ins Feld gezogenen Mitglieder
10 000 Mk. ſtiftete. Auch der Halleſche Bezirksverein bewilligte
für den gleichen Zweck 100 Mk. Eine Liſte zur Einzeichnung frei
williger Beiträge liegt für die Mitglieder im Vereinsbureau,
Mauerſtraße 2, aus.

Vereins-Anzeiger.
Krieger-Begräbnis Verein Halle. Montag Vorſtandsſitzung mit

Damen im Theater-Paſſage-Reſtaurant. tWehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Abteilung „Schill“:
Sonnabend, den 29. d. Mts., abends 816 Uhr: Verſammlung
im Stadtheim.

Cetzte Draht und Fernſprech-
Nachrichten.

z

Der Kreuzer „Magdeburg“
in die Luft geſprengt.

Berlin, 27. Aug. S. M. Kleiner Krerzer
„Magdeburg“ iſt bei einem Vorſtoß im
Finniſchen Meerbuſen in der Nähe der
Jnſel Odensholm im Nebel auf Grund ge
raten. Hilfeleiſtung durch andere Schiffe bei
dem dicken Nebel unmöglich. Da es nicht gelang,
das Schiff abzubringen, wurde es beim An
greifen weit überlegener ruſſiſcher
Streitkräfte in die Luft geſprengt
und hat ſo einen ehrenvollen Untergang
gefunden. Unter dem feindlichen Feuer wurde
vom Torpedoboot „V 26“ der größte
Teil der Beſatzung des Kreuzers ge
rettet. Die Verluſte von „Magdeburg“ und
„V 26“ ſtehen noch nicht ganz feſt. Bisher ge-
meldet tot 1I7, verwundet 21, vermißt 85,
darunter der Kommandant Der
„Magdeburg“. Die Geretteten werden heute
in einem deutſchen Hafen eintreffen. Verluſtliſte
wird ſobald als möglich herausgegeben werden.

(W. T. B.)
Der Sohn des bayeriſchen Kronprinzen
München, 27. Auguſt. Prinz Luitpold, der

älteſte Sohn des Kronprinzen von Bayern, iſt heute in
Berchtesgaden verſchieden. Er war an Halsent
zündung erkrankt. (W. T. B.)

Hilfe für die Provinzen Oſt- und Weſtpreußen.
Berlin, 27. Auguſt. Unter dem Vorſitze des Vizepräſi-

denten des preußiſchen Staatsminiſteriums fand geſtern
eine Beratung der beteiligten preußiſchen Reſſorts über die

Vorbereitung einer Hilfs aktion für die Pro
vinzen Oſt- und Weſtpreußen ſtatt. Es gehen
unverzüglich Kommiſſare der beteiligten Miniſter nach dem

Oſten ab. (W. T. B.)Neues Miniſterium in Frankreich.
Paris, 27. Auguſt. Jn der Abſicht, dem Miniſterium

eine breitere Grundlage zu geben, hat Miniſterpräſident
Viviani dem Präſidenten der Republik das Ent
laſſungsgeſuch des ganzen Kabinetts über-
reicht. Der Präſident hat es angenommen und Viviani
mit der Neubildung des Miniſteriums beauftragt.
Am Abend unterbreitete Viviani dem Präſidenten folgende
neue Miniſterliſte: Präſidentſchaft Viviani ohne
Portefeuille, Juſtizminiſter Briand, Auswärtiges
Delcaſſé, Jnneres Malvy, Krieg Millerand, Marine
Augagneur, Finanzen Ribot, öffentlicher Unterricht
Sarraut, öffentliche Arbeiten Sembat, Handel Thomſen,
Kolonien Doumergue, Landwirtſchaft David, Miniſter ohne
Portefeuille Jules Guesde. Zum Gouverneur von
Paris iſt an Stelle des Diviſionsgenerals Michel General
Gallieni ernannt worden. Michel hat um ein Kommando
unter Gallieni gebeten. Morgen ſoll ein Erlaß im „Amts-
blatt“ erſcheinen, der für die Kriegsdauer geſtattet, bei der
Beförderung von Offizieren vom Dienſtalter abzuſehen.

(W. T. B.)
Zur Haltung Jtaliens.

Wien, 27. Auguſt. Das „Fremdenbl.“ weiſt auf die jüngſten
vom italieniſchen Miniſterpräſidenten abgegebenen Erklärungen
über die ſtrikte Neutralität Jtaliens hin und ſchreibt: „Die
Gründe, die Salandra dazu beſtimmten, würdigen wir voll
ſtändig.“ Das Blatt weiſt ſodann auf die von maßgebender Stelle
dem Berichterſtatter des „Corriere della Serra“ im Kriegspreß-
quartier zuteil gewordene Auskunft hin, daß OeſterreichUngarn
abſolut keine feindlichen Abſichten gegen Jtalien hege, und betont,
Jtalien könne auch als neutrale Macht der Sache der Verbündeten
erhebliche Dienſte leiſten. Wenn Jtalien neutral bleibe, ſo ſei
damit nicht geſagt, daß der Dreibund nunmehr hinfällig geworden
ſei. Das Verhältnis zwiſchen den drei Mächten beſtehe weiter
und werde auch nach dem Krieg weiterbeſtehen, weil es ihren
Intereſſen entſpreche. Jn Rom wiſſe man ganz genau, daß eine
Niederlage Oeſterreich-Ungarns und Deutſchlands, an die
übrigens auch außerhalb der Grenzen dieſer Länder nur noch
wenige glaubten, für Jtalien ein nationales Unglück wäre.

(W. T. B.)
Schlimme Zuſtände in Serbien.

Wien, 27. Auguſt. Die „Südſlaw. Korr.“ meldet
aus Sofia: Ein an amtlicher Stelle aus Niſch vor
liegender Bericht aus Niſch vom 18. Auguſt betont, daß die
falſchen Siegesnachrichten, die das ſerbiſche
Hauptquartier verbreitet, in der Bevölkerung keinen
Glauben mehr finden, zumal die Folgen des
Krieges im Lande ſelbſt mit erſchreckender Deutlichkeit in
die Erſcheinung träten und die erhoffte Zufuhr über
Griechenland ins Stocken geraten iſt und es an
Mehl, Salz, Konſerven und Sanitätsmaterial mangelt.
Die nach vielen Hunderten zählenden Verwundeten,
die ins Jnnere des Landes gebracht wurden, finden zu richten.

weder Pflege n v ch Unkerkunfk. Es herrſchen in
ſanitärer Hinſicht geradezu haarſträubende Zu
ſtände, die Gefahren von Seuchen heraufbeſchwören.
Das maſſenhafte Zuſammenſtrömen der Bevölkerung aus
den Grenzgebieten trägt zur Erſchwerung der Lage bei.
Die Preiſe für Wohnungen und Lebensmittel ſind ins
Phantaſtiſche geſtiegen. Eine neue Ent
täuſchung für die Bevölkerung iſt das Verhalten
Nußlands, deſſen Hilfe zurzeit nur durch Entſendung
einiger ruſſiſcher Offiziere und einer Anzahl ruſſiſcher
Freiwilliger in Erſcheinung tritt. (W. T. B.)

Vom Luftſchiff „SchütteLanz“.
Wien, 27. Auguſt. Der Kriegsberichterſtatter der

„Neuen Fr. Pr.“ hebt lobend die Ausdauer und den Wage
mut der Heeres und Honvedkavallerie hervor und ſagt
über das Luftſchiff „Schütte-Lanz“, es ſei drei-
mal in das feindliche Feuer gekommen, ohne Schaden zu
nehmen. Bei Lublin hätten 25 Gewehrkugeln die hinteren
Gaszellen durchbohrt; aber die ruſſiſchen Schrapnells ſeien
ſtets weitweg vom Ballon explodiert. Die Verletzungen der
Ballonhülle ſeien während der Fahrt ausgebeſſert worden.
Die Beſatzung ſei unverletzt geblieben. (W. T. B.)

England drückt Belgien ſeine Bewunderung aus!!!
London, 27. Auguſt. Jm Unterhauſe kündigte

Premierminiſter Asquith unter lautem Beifall des
Hauſes an, daß er morgen beantragen werde, eine Adreſſe
an den König zu richten, in welcher der König gebeten
werden ſoll, dem König der Belgier die Sympathie und die
Bewunderung zum Ausdruck zu bringen, mit der das
Unterhaus dem heldenmütigen Widerſtande ſeines Heeres
und Volkes gegen die leichtfertige Jnvaſion
ſeines Gebietes betrachte. Gleichzeitig ſoll dem
König der Belgier die Verſicherung und der Entſchluß
Englands kundgegeben werden, Belgiens Anſtrengungen
zur Verteidigung ſeiner eigenen Unabhängigkeit und des
Völkerrechts Europas auf jede Weiſe zu unterſtützen.

(W. T. B.)
Das wird nur den Belgiern herzlich wenig helfen.

Die Schriftleitung der „Hall. Ztg.“
Großer Transport ruſſiſcher Gefangener.

Debreczin, 27. Auguſt. Hier iſt ein Transport
ruſſiſcher Gefangener, 40 Eiſenbahnwagen öoll,
mit einem General und acht Offizieren eingetroffen.

(W. T. B.)
Kriegskreditbank in München.

München, 27. Auguſt. Jn einer geſtern abend unter
dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters v. Borſcht abgehal-
tenen Verſammlung von Vertretern des Großhandels, der
Großinduſtrie und der Banken wurde die Errichtung einer
Kriegskreditbank in München beſchtoſeot. a W

Briefkaſten der Redaktion.
Amtsrat. Die Fahrpläne vom Montag, den 24. Auguſt ab

finden Sie in unſerer Zeitung vom 25., 26. und 27. Auguſt, erſte
Ausgabe. Beſten Dank für freundliche Anregung.

Kirchliche Nachrichten.
Domkirche: Freitag, den 28. Auguſt, abends 8 Uhr Kriegsbetſlunde;

W Joſephſon. (Kollekte für die Soldatenmiſſion.)
Büſchdorf Donnerstag, den 27. Auguſt, abends 8 Uhr Kriegs

betſiunde Paſtor Ullmann.
Reideburg Donnerstag, den 27. Auguſt, abends 8 Uhr Kriegs

betiſlunde Konſ.-Rat Gutſchmidt.

PBörſen- und Handelsteil.
von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 22. Auguſt 1914.

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Varren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 1596 129 000 Zun. 5 908 000

davon Goldbeſtand 1629 775 000 Zun. 21 247 006
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

kaſſenſcheinen 118 583 000 Abn. 8 170 000
39 616 000 Zun. 7 681 0003. do. an Noten r r

4. do. an Wechſeln und Schecks
4 616 010 000 Zun, 190 026 000

162 775 000 Abn. 18 209 000
und diskont. Schatzanweiſung.

209 412 000 Zun. 8791 000
5. do. an Lombardforderungen
6. do. an Effekten

228 685 000 un. 6654 0007. do. an ſonſtigen Aktiven

a.

8. Grundkapital v 180 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 74 479 000 unverändert.10. Betrag der umlauf. Noten 3 999 962 000 Zun. 118 031 000

A. 2 619 763 000 gun. 68 009 000
96 906 000 Jun. 6641 000

11. Sonſt. tägl. fällige
Verbindlichkeiten

12. Sonſtige Paſſiva

Die Kaligewerkſchaft „Glückauf“ Sondershauſen hat nach
Ausbruch des Krieges ihren Betrieb und demgemäß auch ihre
Ausbeutezahlung einſtellen müſſen.

r ÜÜS ßſlkkcd«

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 26. Auguſt. (Bericht von Gebr. Ganſe.) [Originak-

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 110--115 118 II Qual. 102--114 4 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 79,00--71,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 72,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 72,00 76,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 73,00--76,00 A. Speck:
gute Nachfrage.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Freitag, 28. Auguſt: Ziemlich heiter, warm, Gewitterneigung.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 29. Auguſt: Etwas kühler, wechſelnd

bewölkt, zeiweiſe Regen.

Verantwortlich:

für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
K. Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den

n zeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke, FKämt
lich in Halle (Saale).

tunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht Per

r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an „Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)
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Bekanntmachung
über Vorratserhebungen (ReichsGeſetzbl. S. 382).
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des h über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 327) folgende
Verordnung erlaſſen

S 1.
Während der Dauer des gegenwärtigen Krieges iſt den von

den Landeszentralbehörden beſtimmten Behörden jederzeit Aus
kunft über die Vorräte an Gegenſtänden des täglichen Bedarfs,
insbeſondere an Nahrungs- und Futtermitteln aller Art ſowie
an rohen Naturerzeugniſſen, ver und Leuchtſtoffen, zu geben.

Zur Auskunft verpflichtet ſind
L landwirtſchaftliche und gewerbliche Unternehmer, in deren

Betrieben die Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet werden,
2. alle, die ſolche Gegenſtände aus Anlaß ihres Handels

betriebs oder ſonſt des Erwerbes wegen in Gewahrſam
haben, kaufen oder verkaufen,

3. Kommunen, äentög rege Körperſchaften und Verbände.
2

Auf Verlangen ſind anzugeben
1. die Vorräte, die dem Befragten gehören oder die er in

Gewahrſam hat,
2. die Mengen, auf deren Lieferung er Anſpruch hat,
3. die Mengen, zu deren Lieferung er verpflichtet iſt.

3

Die Anfrage kann auf folgende Punkte ausgedehnt werden
wer die Vorräte aufbewahrt, die dem Befragten gehören,
wem die fremden Vorräte gehören, die der Befragte auf
bewahrt,
wann die Vorräte abgegeben werden können,

o d

vereinbart ſind,
5. wohin früher angemeldete Vorräte abgegeben ſind.

Jedes weitere Eindringen in die Vermögensverhältniſſe iſt
unſtatthaft.

8 4.
Die anfragende Behörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung der

Angaben die Vorratsräume des Befragten unterſuchen und ſeine
Bücher prüfen zu laſſen.

S 5.
Wer die auf Grund dieſer Verordnung geſtellten Fragen

nicht in der geſetzten Friſt beantwortet, oder wer wiſſentlich
unrichtige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu 3000 Mk.

p Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
eſtra

8 6.
Die Landegzentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur

Ausführung dieſer Verordnung.

Kraft.
Berlin, den 24. Auguſt 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Ausführnngsbeſtimmungen.

Die Behörden, denen auf Grund der Verordnung des
Bundesrats vom 24. Auguſt 1914 ReichsGeſetzblatt S. 382)
das Recht zuſteht, Auskunft über die in der Verordnung be
zeichneten Vorräte zu verlangen, ſind die Landräte (Oberamt
männer), in den Stadtkreiſen die Polizeiverwaltungen.

Berlin, den 24. Auguſt 1914.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

J. A. gez. Lusensky.
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.

J. V. gez. Küster.Der Miniſter des Jnnern.

J. A. gez. v. Jarotzky.
Bekanntmachung.Nr. 42594. (3568

Es iſt amtlich gemeldet, daß im Korpsbereich Händler
Hafer in größeren Quantitäten für andere Korps kaufen, und
zwar zu ganz ungerechtfertigt hohen Preiſen, ſo daß hierdurch
eine Preistreiberei entſteht, die das Natural in unzuläſſiger
Weiſe verteuert.

Da ohnehin die Deckung des Haferbedarfs im Korpsbereich
Schwierigkeiten macht, ſieht ſich das Generalkommando veranlaßt,
ſämtliche im Korpsbereich vorhandenen Haferbeftände zu
Gunſten des Bedarfs des Korpsbereichs inſoweit zu
ſperreu, daß Hafer im Korpsbereich nur für die Proviantämter
und Militärmagazine des IV. Armeekorps angekauft werden
darf. An in dieſer Hinſicht nicht legitimierte Händler darf alſo
Hafer nicht r werden.

Magdeburg, den 21. Auguſt 1914.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

gez. Frhr. von Lynecker,General der Jnfanterie, à Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Vrohorſtehende Anordnung bringe ich mit dem Bemerken zur
öffentlichen Kenntnis, daß Zuwiderhandlungen gegen dieSperre die Beſchlagnahme des Hafers beim Herkauf an
nicht legitimierte Händler und möglicherweiſe die Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen für Hafer zur Folge haben würden.

Halle a. S., den 27. Auguſt 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 12634. von Krosigk.
Bekanntmachung.

Aus allen Teilen der Provinz gelangen an die verſchiedenſten
Dienſtſtellen Angebote von Räumen zu Lazarettzwecken, Mel

der

Krankenp iender ter tTerri
3. daß j

h er fernengleichw aber enoder in anderen äftszweigen tätig ſein wollen, ihre Geſuchean den Vaterländiſchen rohe g Heimatsortes bezw.

ehe en eMagdeburg, den 15. 1914.ver Lekellertaheegert der igen Krankeupflege für

Amtliche Bekanntmachungen.

für welchen Zeitpunkt die Lieferungen 2 Nr. 2 und 3)

8 7.
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Dienſtmannſchaft ausgeſchieden.

Bekanntmachung.
Der ſelbſtändige Dienſtmann 55, Karl Keitel, iſt aus der

Wer Anſprüche an den von ihm
beſtellten Sicherheitsbetrag zu haben glaubt, wird aufgefordert,
dieſe binnen 2 Wochen im Gewerbekommiſſariat, Dreyhauptſtr. 6,
Zimmer 74, geltend zu machen;
Sicherheitsbetrag verfügt werden.

Halke, den 24. Auguſt 1914. Die

anderenfalls wird über den

Polizeiverwaltung.

aush. u. Kochen
ſehr erfahren, Schneidern, Weiß-

Geb. Frl., im

nähen, Handarbeiten perfe
ſucht geeigneten Drrnyakreis bei Familienanſchluß. Auch
auf Gut. eſcheidene Gehalts-
anſprüche. ff. erb. (4823Th. Sänger, Oberpöllnitz

b. Triptis.
Bekanntmachung.

loſch
Jn der Ortſchaft Teicha iſt die Maul- und Klauenſeuche er
enDie angeordneten Sperrmaßregeln ſind von dem Herrn

Landrat des Saalkreiſes aufgehoben worden.
Halle, den 25. Auguſt 1914. Die Polizeiverwaltung.

Spar- u. Vorschuss- Bank A.
Halle a. d. S. Rathausstr. 4.

Vermietung von Schrankfächern (Safes)
unter Mitverschluss der Mieter,

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertnapieren, Dokumenten es.
Vermögens- Verwaltung. G

Entgegennahme von verschlossenen Depots

Von morgen Freitag, d. 28. d. Mts., ſteht ein Transport
prima banyriſcher

bei uns zum Verkauf.

Oberländer Buchheim
Halle a. d. S., Delitzſcherſtraße 10. (3557

B

Zugochſen
ſtehen von

Freitag,
zum Verkauf.

Moritz Schloss,
Halle a.

ayriſche

d. 28. Auguſt ab
[3556

S., Königſtr. 62.

Schwar
sch war

das heißt: für schwarze Schuhe nur
schwarzes Pilo; für braunes und
gelbes Leder dagegen Pilo braun oder

Pilo gelb verwenden.

Pilo ist überall zu haben
n

8531

Der Genoſſen
ſchaftsbulle,

ca. 12--13 Ztr. ſchwer
ſteht zu verkaufen. (4833
Klein-Wölkau b. E. Nr. 13.

um SchlachtenPferde kauft z
August Thurm, Reilſtr. 10.Telephon 507. 4539

Gutgenährtes Pferd
77 r u. 11 päbr Fpal.

afbock zur Zucht verkauS ginn Sei herte 25.
Wir haben an mehreren Plätzen
in Oſt-, Nord u. Mitteldeutſchland

69 noch Trockenſchnitzel u.
Kartoffelflocken e.
und offerieren ab Lager in Fuhren
u. franko jed. Station in Ladungen.
Thormeyer, Hammer Co.,
Trockenſchnitzel Spezial Groß

ernburg (Saale).

Kraftwagenführer,
kräft. u. ordentl., f. Geſchäftswagen
findet dauernde Stell
Z. p. 3812

e. Off. u.
a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Eine jüngere Mamſell,
nicht unter
lich kochen

weigen eines landwirtſch. Haus
fahren iſt,altes er

1. Okt.

abſchriften
erbeten an
Rittergut
Weißenfels a. S.

kt. geſucht.
nur für eigenen Bedarf.

18 Jahren, die bürger-
kann und in allen

wird zumMilchwirtſchaft
eugnis

mit Gehaltsanſprüchen
Frau F. Rothe,Markröblitz bei

(4832

erſonen- Angebote

Prakt. Landwirt ſucht Ver-
eines Beſitzes. Beſte

Empfehlungen. Off. erb. u. Z. p.
3812 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

tretun

Seingeb. Dame,
x De d in Küche u. Haus,
X muſ., kinderl., v. angen. uf

errälentationstäbig, ſ. Stelle
in gut. Her Penſ., Kinder
heim. Betreffende hat hei Be

des Krieges Stelle ver-
o ren. Gute Ref. u. U. I.5118 an Rudolf NMosse, Halle a. S.

vermietungen

e ren e erzuges iſt Gütchenſtr. 20 b I zum
1. September 1914, auch re
u vermieten. Sehr hübſche

ohnung mit 5 heizb. Zim. u. all.
Komfort. Zu erfr. Leſſingſtr. 48.

Herrschaftl. Vohunng

per 1. April 1915 zu vermieten.
Näh. Baubüro Uleſtr. 3. (3191

Mietgeſuche

Regierungsbaumeiſter, der fürdie Bauer des Krieges nach Halle

eingezogen iſt und in allernächſter
Zeit zu heiraten beabſichtigt, ſucht
ſofort gut möblierte Wobnun

-4 Zimmer mit Küche, Bad un
Mädchenzimmer würden genügen)
od. uneingericht. Wohnung gleicher
Größe, möglichſt in neuem Hauſe in
der Nähe der Eiſenbahndirektion.
Angebote mit Preis erbeten unter
Z. 0. 3811 a. d. Exped. d. Ztg. [3541

verloren
1 Schirmſtock

am 25. Auguſt auf dem Wege
nach Erdeborn verloren. Gegen
Belohmg abzugeben

i ttergut Erdeborn.

2
Militär u. bazarett:

r

empfiehlt billigst
Sporthaus

Bacher,
Leipzigerstr. 102.C

Efen sie täglich Honig

wenn Sie Jhre Geſundheit er-
halten wollen. Garant. rein.
Blütenhonig,
ſchöne Qualität, Pfd. 90 Pfg.
bei 5 Pfd. 85 Pfg., empfiehlt

i b
Patrioten Anhänger

echt Silber, 1 Mk.
Erich Heine, Goldſchmied,

Gr. Ulrichſtr. 35. (4801

Zugunſten desRoten Kreuzes
nehme ich alte, nicht mehr brauch-
bare Gold- und Silberſachen
zum Einſchmelzen an. (3561

Iuwelier Tittel.
Jümiſien Rahtiſten

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Amtsgerichtsrat Horſt (Nord-
hauſen). Hrn. Fritz Teich-
mann (Deſſau).

Geſtorben: Hr. Louis Juſt
Sein Hr. Hermann Schulze
(Delitzſch). Hr. Landwirt Joh.
Gundermann (Zedersddrſ.
Frau verw. Wie Wiegand

eb. Janitzki (Altenburg). Frau
Friederike Hädicke geb. Abend-
roth (Deſſau). Frau Martha

Heute nachmittag 24
Mutter, Frau Pastor

wigkei

4836

welche mir bei

als auch durch die

Regel geb. Schmidt (Zeitz).
mee

Uhr folgte unsere teure

Glara Kypkoe geb. Lenz
nach langen, geduldig ertragenen Leiden im 73. Lebenis-
re ihren vorangegangenen Lieben nach in die

Halle a. S. Gchwetschkestr. 30), den 26. Aug. 1914.
Die Hinterbliebenen.

Beerdigung am Sonnabend, den 29. Aug., um 4 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes. Von Kranzspenden
bitten wir in dieser ernsten Zeit abzusehen,.

Danlc.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme,

dem Begräbnis meines lieben, unver-
gesslichen Mannes, des Rontiers

Eduard Kopf
so wobl durch die Begleitung zur letzten Ruhbestätte

chmückung des
wurde, sage ich allen meinen herzlichen Dank. Vor
allem danke ich Herrn Pastor Zeller-Kütten für die
trostreichen Worte, sowie Herrn Kantor Hölzer-Kütten
und den lieben Schulkindern, als auch dem Gesang-
verein Kütten-Drobitz für die erwiesene Ehre. Dies
alles hat mich in meinem tiefen Schmerz aufgerichtet
und meinem wunden Herzen wohlgetan.

arges zuteil

ir aber,
lieber Entschlafener, rufe ich ein „Ruhe sanft!“ in die
Ewigkeit nach.

Drobitz, den 26. August 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Lydia Kopf er. Winkler.

[4829

FPür die so Uberaus zahlreichen Beweise der
Liebe und Teilnahme bei dem so schmerzlichen
Verlust, welcher uns betroffen hat, sagen nur
auf diesem Wege herzlichsten Dank.

Für die trauernden Hinterbliebenen
OsKar Beil. Gröbaig.

[4830

v Wei er Kinderwagen,
t erhalten, billig zu verkaufen.

Herbartſtr. 7 L, Mitte.

Verlangte Perſonen

ür ſofort ein älterer zuver-
läſſiger Mann reſp.
Verwalter zur Unte ung des
Betriebsleiters geſucht. Gehalt
nach Uebereinkunft. (4831

handlung,

Rttat. Boblas b. Naumburg.
Vertrauensstellung

0

Geſucht zum 1. Oktober ältereswer e Stubenmädchen,
m Wäſcheausbeſſern und Plätten

Zabſghewandt. ugn ften und
ehaltsforderung an 4an von M Naumburg a. S.

üngerer ko

Arbeit geſucht!
Aelterer, nationalgeſinnter Hand
glied des Kulergehllſe S .gp

vereins tſu
J gitegelegen
w

werker,

elcher

auch jeden
Treue und Gewiſſenhaftigkeit aus
füllen. Au t ertGeſchaſtsſtelle der

rt, die ihm ſein Fort-
mmen ermöglicht. Er würde

irgendwelche
eit, gleichviel

Vertrauenspoſten mit

skun 2. Jilt die
Halleſchen

Zeitung. (134
Tüchtige Mamsoell,

21 Jahre,
1. O
licher

A. PawWwe

Perfekt in feiner u. bürger
Küche, Einmachen,

807 Zeuge Offerten unter

ſucht Stellung zum
Backen

o poſtl. Fkaumburg a. S.

S

S

D

D

S

53

D

S

S

D

S

e

Familien Druck sachen
in moderner Ausführung
erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäßigen Preisen

rreeerereeekJ

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Straße 67/62 Fernsprecher 8108, 8109

C

7

t
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